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^Jräsidiuin des Bad . Landes- Feuerrvehrverbandes :
Vizepräsident Rommerzienrac Mrro ^ orn , in
Fahrn au i . w .

Bank-Ronten;
s) Vereinsbank Heidelberg , Akadcmiestraße . Ronto Nr . 1214
b ) Städtische Sparkasse Heidelberg . Ronto Nr . 4728

Nummer 2 ) Baden - Baden , I . Dezember 1951 ^2 . Jahrgang

Am Sonntag , den 11 . Oktober ds . Js . fand in Bad Rappenaudie diesjährige Kreisversammlung unseres Verbandes statt. DerKreisvorsitzende begrüßte die zahlreich versammelten Kameradenebenso den zur Tagung erschienenen Bürgermeister und gedachtezunächst in ehrenden Worten der im verflossenen Jahre verstor¬benen Kameraden , Ehrenpräsident MUller-Degler -Säckingen undKommandant Bernadi -Schönau, zu deren Gedenken sich die Ver¬sammlung von den Sitzen erhob. Weiter gab der Vorsitzende be¬kannt , daß im verflossenen Jahre zwei verdiente Kameraden dasEhrenkreuz am blauen Bande erhielten und zwar 1 . Komman¬dant Feeser- Eppingen und 2. Kommandant Oehlschläger-Wiesloch .Den Ausgezeichneten werden die Glückwünsche nebst Dank undAnerkennung für ihre verdienstvolle Tätigkeit ausgesprochen .
Die Feststellung der Anwesenheit ergab , daß von 50 dem Ver¬band angehörenden Wehren 48 vertreten waren . Die fehlendeWehr Aöersbach wird nach H 7 unserer Satzungen behandelt.
Der Tätigkeitsbericht, den Kreissekretär Wambach erstattete ,ergab , daß im Juni ös . Js . eine Kreis -ausschuß -Sitznng zur Er¬ledigung der Verwaltungsgeschäfte stattgefunden hat . An denFührerkursen in Karlsruhe haben im verflossenen Jahre 7 Ka¬meraden teilgenommen und am Mafchinenkurs in Mannheimt> Kameraden . Mit dem Ehrenkreuz des Bad . Landesfeuerwehr -Verbandes wurden ausgezeichnet für öOjähr . Dienstzeit 3 Kame¬raden und für besondere Verdienste 2 Kameraden . Wie aus demTätigkeitsbericht weiter zu entnehmen war , erhielt unser Vor¬sitzender Kamerad Müller am Berfassungstag das staatliche Eh¬renzeichen für 25jährige Tätigkeit , aus welchem Anlaß ihm der

Kreisausschuß ein Glückwunschschreiben nebst Blumenangebinde-überreichte. Das Resultat des nunmehr verkündeten Kassenbe¬richts war befriedigend und wurde dem Rechner Entlastung er¬teilt . Der Voranschlag für 1032 wurde alsdann genehmigt. DerVorsitzende berichtet über die Art der Führerkurse wie solche imnächsten Jahre geplant sind. Falls dieselben in den einzelnen Be¬zirken abgehalten werden sollen , melden sich eine Anzahl Kom¬mandanten des Kreises als Lehrkräfte. Die Abhaltung von Ma -schinistenknrsen wird diesseits nicht für unbedingt erforderlichgehalten.
Hierauf wurde die Wahl des Kreisvorsitzenden und dessenStellvertreter vorgenommen, wobei der seitherige VorsitzendeKommandant Müller -Heidelberg einstimmig aus der Wahl her-vvrging . zum Stellvertreter wurde ebenfalls der seitherige stell¬vertretende Kreisvorsitzende. Kommandant Schieck -Neckarbischofs -heiin. gewählt. Die seitherigen Mitglieder des Kreisausschusseswurden durch Zuruf einstimmig wiedergewählt. Der Reichsfeuer¬wehrtag soll im Jahre 1032 in Karlsruhe stattfinüen. Ueber dieArt der Abhaltung schweben Verhandlungen zwischen dem Reichs¬und Landesverband . Znm Mindesten soll die Dauer desselbenin Anbetracht der Notzeit eingeschränkt werden , wenn nicht über¬haupt bei Verschärfung der Lage die Vertagung um 1 Jahr er¬folgt. Als letzter Punkt der Tagesordnung wurde die neugegrün¬dete Wehr Eschelbronn in den Kreisverband ausgenommen. We¬gen Aufstellung einer genauen Statistik , die für die Vorschlägezur Verleihung des Ehrenkreuzes an Kommandanten notwendigist , sind den Wehren diesbezügliche Fragebogen übersandt wor¬den , um deren baldige Rücksendung gebeten wird.

Von Hon » Slskl , Vkieskstlsn

Die Zeit schwerer wirtschaftlicher Not. in der viele Beamteund andere Beschäftigte infolge der finanziellen Schwierigkeitenaller Stadtverwaltungen und industriellen Unternehmen fortge¬setzt abgcbaut werden, ist auch nicht spurlos an den Feuerwehrenoorübergeganen . die manche Wünsche znrückstellen müssen . BeiVernfsfenerwehren mutzten Wachen eingezogen werden und dienachgesuchte Personalverstärkung wurde abgelehnt. In verschie¬denen Kommunalverwaltungen geht man aber auch soweit , vonder Wiedcrbesetzung der durch Todesfall ober Pcnsioniernna srei -gcivoröenen Stellen abzusehen . Es sind aber auch Fälle bekannl.in denen Bernssfeuerwehren in Städten , besonders aber bei derGroßindustrie , znm Teil auf die -Hälfte ihres Bestandes redu¬ziert , zum Teil auch ganz aufgelöst worden sind . bezw. vor derAuslösung stehen . An deren Stelle sollen , d . h . wo noch nicht vor¬handen . Freiw . Feuerwehren gebildet werden .Bis zum Beginn des Krieges hatte man aber infolge An¬
wachsens einer Anzahl Städte und der sich rapid entwickelndenIndustrie , die stets neue Gcfahrenguellen mit sich brachten undbesondere Bekämpfnngsarten erforderten , Bcrufssenerwehren ge¬

schaffen. — Die Bernssfenerwehr ist eine über 70 Jahre alte Eiu -
richtnng, die zunächst in Berlin , Danzig . Hamburg. Bremen nsw .organisiert wurde und von da aus in allen größeren Städten
Nvrödcutschlands zur Einführung gelangte. In Süddcntschlandwurde die erste Berufsfeuerwehr viel später und Sann zuerst inMünchen geschaffen.

In der zur großen Stadt angewachsenen Gemeinde erfolgtedie Einrichtung einer Berufsfenerwehr aber deshalb , weil dortentweder eine Freiw . Feuerwehr nicht bestand oder die Organi¬sation der vorhandenen mit dem Wachsen der Stadt nicht gleichenSchritt gehalten hatte nnd daher nicht in der Lage war . den an
sie gestellten Anforderungen zu entsprechen . Sie konnte deshalbfür einen ausreichenden Feuerschutz keine Garantie übernehmenund mußte daher, wenn auch nur gezwungen, zur Reserve über¬treten . Da nun dieses untätige Verharren in dieser Bereit¬
schaft 2 . Grades aber schon nach kurzer Zeit als Kaltstellung- emp¬funden wnrde. so lösten sich eine Anzahl Freiw . Feuerwehren ,besonders in norddeutschen Städten auf. Nur in den damals noch
nicht eingemeindeten Vororten blitzben die freiw . Abteilungen



bestehen , da sich diese nach ber Eingemeindung ihrer Orte den
Reformen des Leiters der Berufsseuermehr nicht nur nicht ver¬
schlossen , svndern svlche mit Freuden begrüßten . So blühen dieieund zwar zu ihrer und deren Stadtverwaltung Befriedigung nicht ,nur heute noch , sondern deren Bestand dürste dadurch für alleZeiten gesichert sein .

Im Laufe der Jahre wurden diese Bvrortsfenerwehren ganznach dem Muster ihrer Berufsfeuerwehr durchgebil -det . mit Wek-
kerlinie versehen , z . T . aukvmvbilen oder doch motorischen Fahr¬
zeugen ausgerüstet und nach dieser Umstellung häufiger mit Er¬
folg zur Bekämpfung größerer Schadenfeuer herairgezogen .Durch diese wertvolle Unterstützung der Berufsfeuerwehr wurdedie Einrichtung von Nebenwachen in deren Bezirken , sowie eine
entsprechende Verstärkung der Berufsfeuerwehr nicht für not¬
wendig befunden und daher enorme Summen erspart , die zwei¬fellos erforderlich geworden wären , wenn die VvrvrtsfeuerweH -
ren ihre Tätigkeit eingestellt hätten . Aber nur in elf Städten
erfolgte die Auflösung der altstädt . freiw . Feuerwehr , denn man¬
che unterzog sich der Reform in Erkenntnis der Lage . daß die
Verringerung ihrer beträchtlichen Stärke und die Ausbildungder Führer nach dem Borbild der Berufsfeuerwehr unbedingt
notwendig sei . Daß diese Reform überhaupt ermöglicht werden
tonnte , tag einesteils au dem Entgegenkommen des Leiters der
Berufsfeuer -wchr. anderuteils aber auch an der Einsicht des
Kommandos der Freiw . Feuerwehr , das in wo'hlweiser Boraus¬
sicht, daß nur durch Unterstellung im Kommando, sowie Aus¬
rüstung und Verwaltung das Fortbestehen der bürgerlichen
Feuerwehr in der großen Stadt dauernd sichergestellt werden
könne.

Es ist ja auch heute ganz unmöglich in Städten von etwa
80 000 Einwohnern eine Bernfsfeuerwc -Hr einzurichten, denn da¬
zu sind ja in erster Linie die Mittel gar nicht vorhanden . Es
werden Mo Verwaltungen , die sich vor 15 Jahren hierzu bereits
entschlossen hatten , heute sich wohl hüten , einen derartig kostspie¬
ligen Apparat zu schaffen. Daß alle Stadtgemeinden auf lange
Zeit hinaus zu -größter Sparsamkeit verpflichtet sind , soll nur
nebenbei erwähnt werden. Man kann daher ans die Tätigkeit '
der Freiw . Feuerwehr in solchen als auch in größeren Städten
niemals verzichten : es soll jedoch darauf hingewiesen werden. Laß
diese durch Einrichtung und Ausbildung ihre Schlagfertigkeit so
vervollkommnen muß , daß sie in Bezug auf Leistung einer Be-
rufsfenerwehr ziemlich gleich zu stehen kommt. Ob aber alle
größer« Freiw . Feuerwehren -ihre Organisation und Ausbildung
ans jenen Stand -gebracht Haben , Laß sie hinsichtlich der Leistung
sich ihrer Schwester — der Berufsfeuerwehr — ebenbürtig zur
Seite stellen können , muß ehrlich gesagt , bezweifelt werden. Ein
großer Teil — >ja , alle aber gewiß noch nicht ! Irr dieser" Sinne
bleibt also genug zu tun übrig , denn -wer rastet — der rostet .

Auch unter den Kleinstadtwehren gibt es tüb -tige . brand -ge¬
übte Korps , die zwar nur mit einem automobilen Fahrzeug aus¬
gerüstet sind, trotzdem aber gute Löscherfolge er-zie-len .

Daß nach dem Rücktritt einer Freiw . Feuerwehr auch in der
Großstadt oder angehenden Großstadt trotz des Vorhandenseins
einer VerufsfeuerwSür auf eine Hilfstrirp -pe nicht verzichtet wer¬
den kann, geht daraus hervor , daß an Stelle einer zurückgetre -
rerren Wehr entweder die Bernfsfeuerwehr bedeutend verstärkt
oder hier und da sogenannte Res-erveabteilungen -gebildet wer¬
den mußten . Leider findet man aber nicht bei allen altstädt.
freiwilligen Feuerwehren Verständnis für den Wandel der Zeit
und -die durch diesen bedingte Umstellung. Ich möchte hier nur
auf die Freiw . Feuerwehr in Karlsruhe i. B . verweisen , wel¬
che die vom Branddirektor vorgefchla -generr Reformen abgelehni,
die Kon segnen zerr ans ihrem Verhalten gezogen und — sich
aufgelöst hat . Dabei hatte die Stadtverwaltung nur gefordert :

1. Reduzierung der aktiven Mannschaft von über 100 ans
150 Mann .

-2 . Festsetzung einer Altersgrenze bei Erreichung des OM-H-
rigerr Lebensjahres für die aktiven Führer und Mann¬
schaften.

1 . Ausbildung der Führer durch B-eamte der Bernfsfeuer -
wehr. nach dem Reglement derselben. Die Ausbildung der
Wehrmänner sollte durch die eigenen Führer erfolge » .

1 . Anschluß ( der 150 Mann ) an Weckerlinien .
5. Beschaffung automobiler Fahrzeuge nach -den Normen der

Belnfsfeuerwchr für die neuzn-bildenderi Kompagnien.
lieber diese Vorschläge sollte im Februar 1020 in einer Vcr-

waltnngsratssitznng -beraten und Beschluß gefaßt werden.
Ein Vierteljahr später hatte diese alte , bürgerliche Freiw .

Feuerwehr aufge-hört zu bestehen . — Nach dein Verlauf eines
Jahres , in dem die Bernfsfeuerwehr verstärkt und als Ersatz für
die aufgelöste Wehr eine neue, aus etwa 100 städt . Regiearbeiteru
bestehende Freiw . Feuerwehr Karlsruhe -Altstadt geschaffen wor¬
den war , konnte der Feuerschutz dvrtsolbst als ausreichend be¬
zeichnet werden. Die -neue Wehr, deren Ausbildung in monate-
langer intensiver Arbeit erfolgte , ist seit ihrer ^I »dienststellung
schon mehrfach bei der Bekämpfung größerer Schadenfeuer er¬
folgreich eingesetzt worden .

Wenn ich diesen Hergang schilderte , so geschah dies nur des¬
halb . um den Beweis zu liefern , daß erstens manche Freiw .
Feuerwehr ihre Auflösung gar nicht nötig gehabt hätte und zwei¬

tens selbst in größeren Städten neben der Berufsfeuerwehr eure
freiwillige Wehr immer not -wendig sein wird . Im klebrigen ist
noch lange nicht gesagt . Saß -bei den geradezu katastrophalenZeiten nicht noch ein weiterer Personalabbau bei Berufsfeurr -
wehrerr erfolgen muß.

l l . Die Äusbildrmg.
In einem früheren Aufsatz habe ich mich über die Ausbildungder Feuerwehren in Kleinstädten und Landgemeinden in der

Löschraktik ausführlich geäußert , heute möchte ich mich mit der
Ausbildung der angehenden Kommandanten und Führer von
Feuerwehren in Mittel - und größeren Städten befassen und zu¬
nächst meine Erfahrungen schildern , die -ich im Laufe meiner
Dienstzeit als auch „ im Ruhestand" in dieser Hinsicht gesammelt
habe . Im Regierungsbezirk Wiesbaden muß z . B . laut Verfü¬
gung des Regierungspräsidenten seit etwa 20 Jahren jeder An¬wärter aus die ehrenamtliche Stelle eines Kreisbranömeisters
kBezir-ks-Brn » dinspeklvr. Kreis-Fcuerrvehrinspektvr. Fencrlösch-
inspektor) den Nachweis erbringen , daß er

1 . Kommandant einer Freiw . Feuerwehr ist und
2 . einen Iwöcherrt -lichen Ausbildungskürs bei einer Bernfs -

feuerwehr absolviert hat .
Stach dieser Verfügung soll - er Kreisbrairdmeist-Lr den Feuer¬

wehren seines Bezirks nicht nur der beratende Kamerad , sondernvor allen Dingen deren Lehrer und auf dem Branöpkatze, wie
überhaupt im Dienst , auch Vorgesetzter sein . Die Kosten für
diese Ausbildung bestreitet die Kasse des betreffenden Landrats -
arrrtes, - weil die Bestätigung - es Kreisbrandmeisters durch die¬
ses erfolgt .

Während meiner Amtstätigkeit Hatte ich -Gelegenheit , 0 sol¬
chen Anwärtern das Befähigungszeugnis zum Kreis -ürandmei -
ster auszühändigen . während zwei -weitere- ungeeignet , dasselbe
nicht erhalten konnten. Die Vorschläge dieser Anwärter erfolgten
durch Len Provinzial -Feuerwehrverbarrd . Auch mehrere Führer
würben behufs kurzer Unterweisung auf die Dauer von 8—11
Tagen eingestellt, doch bezweckten diese lediglich damit , sich über
das Zusammenarbeiten mit Berufsfeuerwehren bei Entsendung
auswärtiger Löschhilfe zu informieren , wie überhaupt den
Dienstbetrieb bet einer solchen kennen zu lernen .

Im Jahre 1022 wurden die Nägigerr Führerkurse durch den
Feuerlöschdirektor wieder eingeführt , die von 101 -4 His dahin ge¬
ruht hatten . Jene Kurse beziehen sich in der Hauptsache auf
Vorträge und Exerzitien im Rahmen kleinstädtischer und länd¬
licher Feuerwehren . Sie -könnten aber weit größere Früchte
tragen , wenn anstatt nur 2 Tage , eine ganze Woche für diese
Kurse vorgesehen würde , denn daß -die Knrststen nur ganz not¬
dürftig in dieser kurzen Zeit ansgebikdet bezw. unterwiesen wer¬
den können, unterliegt wohl keinem Zweifel.

Nun muß aber mit Befriedigung und zur Freude jedes alten
Feuerwehrmannes bemerkt werden, daß . im Gegensatz zu anderen
Einrichtungen , bei denen die militärische Disziplin als lästiger
Zwang beseitigt wurde, bei den Freiw . Feuerwehren der alte
militärische Geist erhalten geblieben ist . Möge dieser auch weiter
blühen und gedeihen, zum Wohle unseres jungen Nachwuchses .

Mit Einführung automobiler oder doch motorischer Fener -
löschgeräte . dem Fortschritt im Bauwesen und in der Chemie,
sowie dem zeitgemäßen Löschverfahren ist man jedoch bei den
Freiw . Feuerwehren größerer Städte als auch bei den Brand -
verstchernngskammern zu der Erkenntnis gelangt , daß damit an
die Feuerwehren erhöhte Ansprüche gestellt und daher eine neue
Ausbildungsform gefordert werden müsse. Ich möchte daher nicht
nur auf die technischen Vorträge , praktischen Vorführungen und
Lösch-versnche bei -Landes- Führerknrfen , sondern hauptsächlich auf
die segensreiche Einrichtung der Ausbildungskirrse an Fener -
wehrschulen Hinweisen . Während dieser werden Brandmeister
und Führer oder diejenigen -die svlche -werden wollen theoretisch
und -praktisch mit den neuzeitlichen Geräten und in der Be¬
kämpfung der verschiedenen Brandarten vertraut gemacht , damit
diese -in die Lage verseht werden , in der -eigenen Wehr als In¬
strukteure wirken zu -können .

Als besonders ideal müssen die von vorzüglichen Lehrkräf¬
ten geleiteten Fenerwehrschnlen des Branderrburgischen und Rhei¬
nischen Fenerrvchrver -bandes in Schloß Bahrensdorf und Koblenz
bezeichnet werden. — Da aber an den Fenerwehrschnlen den
Kursisten nicht Gelegenheit gegeben werden -kann, während der
Lehrknrse zu gemeldeten Bränden auszurücken, um hier die
„Brandtaktik " aus nächster Nähe verfolgen zu können, so -emp¬
fiehlt es sich für jeden Führer einer größeren Feuerwehr tun¬
lichst mindestens 11 Tage bei eine großen Bernfsfeuerwehr ein¬
zutreten . Hierzu sind besonders die Wiiltermonate mit ihren
häufigen Alarmen zu empfehlen . Wie wertvoll dies ist , geht
daraus hervor , daß irr Wiesbaden ein zur Ausbildung anwesen¬
der Kommandant innerhalb eines sehr kälten Wintermonats zu
2 Groß - , 5 Mittel - und IN Kleinfeucrn mit ansgerückt ist . Diese
Brände betrafen : Dachstuhl - . Werkstätten- , Lager- , Schaufenster - ,
Keller- , Balken - , Stuben - und Kaminbrände . Eine Seltenheil ,
denn mancher Kursist , der sich im Tom»rer bei uns aufhielt ,
konnte höchstens 5—6 -Alarme nach -weisen .

Eine gute Feuerpraxis kann ein Kursist also nur bei einer
großen Berufsfeuerwehr erhalten . Hierbei kommt ihm die an
cirrer Feuerwehrschnle erhaltene Ausbildung sehr zu statten und
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zwar wird diese dem Kursisten selbst, wie auch den Lehrer» dieArbeit erleichtern. Auch Führer von Feuerwehren in Fabrik¬städten , welche wohl mehr Erfahrung in der Brandbekämpfungbesitzen dürften als deren Kameraden in der Billen - oder Be¬amtenstadt , sollten sich zur Teilnahme an solchen Kursen melden,sei es auch nur , um einen Einblick in den Dienstbetrieb der Be-rnfsfeuerwehr zu gewinnen.
Führerkurse von nur 1—2 Tagen Dauer müssen jedoch alszwecklos bezeichnet werden, besonders wenn diese nur aus Vor¬trägen bestehen und daher keine Zeit zu praktischen Vorführun¬gen und Anwendung Ser Löschtaktik nach den behandeltenVortragsthematas ist, solche ist aber Grundbedingung beiFührerkursen . Derartige kukze „Kurse" kosten den Kreisenbezw . BrandVersicherungSanstalten bloß Geld , garantierenaber nur geringen Erfolg . Aus diesem Grundehat der Badische Landesfeuerwehr -Verband schon seit einigenJahren die Landes- , Kreis - und Bezirks -Führerkurseausfallen lassen und mit sinanUeller Unterstützung der staatl.Gebäudeversicherungsanstalt während der Wintermonate acht¬tägige Kurse für Führer bei der Berufsfeuerwehr in Karlsruheund zweitägige Kurse für Motorspritzen -Maschinisten bei derBerufsfeuerwehr in Mannheim eingeführt . Mn den ersteren neh¬men in allen Fällen je ca .1b Führer städt . Freiw . Feuerweh¬ren , an den letzteren je 1—2 Maschinisten der mit Automobil¬oder Motorspritzen ausgerüsteten Feuerwehren teil . Die elfte¬ren haben in der Hauptfeuerwache ein besonderes Zimmer undrücken zu allen gemeldeten Gründen und sonstigen Hilfeleistun¬gen mit aus . Auch lernen sie den Sicherheitsdienst in den Thea¬tern , den Revisionsdienst in Fabriken , Garagen ufw. kennen : vorallen Dingen werden sie in der Schlauchreparatur . Schlauchbe¬handlung und manch anderen Dienstzweigen unterwiesen . Im¬merhin ist auch die Zeit von 8 Tagen für diesen Ausbilöungs -gana zu kurz.

Die Ausbildungszeit für angehende Kommandanten solltejedoch 4 Wochen betragen , weil diese ihren Führern in Bezug ansErfahrungen und Kenntnissen überlegen sein sollen. Es wäredaher zu erwägen, ob sich ein solcher Ausbildungsgang nicht er¬möglichen ließe. Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei jedochbemerkt, daß Kommandanten im vorgerückten Alter an solchenKursen nicht teilzunehmen hätten.Da nun alle Städte an der fachwissenschaftlichen Ausbildungder Kommandanten und Führer ihrer Feuerwehren das größteInteresse haben dürften , so hätten diese — was ja wohl schongeschieht — die Hälfte zu den Kosten der Ausbildung beizutrageu ,die übrigens nicht hoch sind , zumal die andere Hälfte von derBrandversicherungs -Anstalt zugezahlt werden dürfte . So hättez . B . ein Kommandant für die Teilnahme an einem vierwöchent¬lichen Kursus für Verpflegung pvo Tag 8 Mk. , für Benützungder Bettwäsche 2 Mk . und für Bahnfahrt , je nach der Entfernung ,sagen wir 30 Mk . . zusammen also 263 Mk . zu erhalten . DerAnteil der Stadt würde demnach die Hälfte ^ 131 Mk . für denKommandanten und bei 14tägigem Aufenthalt eines Führers63.50 Mk . betragen .
^ Die Notwendigkeit dieser Ausbildung sollte daher jedemStadtratsmitgliede einleuchten, doch stehen leider manche dersel¬ben , genau wie die Mehrzahl der Einwohnerschaft in Stadt undLand den Bestrebungen der Feuerwehr verständnislos und ohneTeilnahme gegenüber. Da aber bekannt ist . daß jedes größereSchadenfeuer ein Zeichen mangelnder oder fehlender Brand¬schutzmaßnahmen ist , soll es Pflicht und Ehrensache aller Kom¬munen und deren Wehren sein , sich dem Feuerschutz intensiv zuwidmen . Infolgedessen muß es sich jede Wehr zur Ausgabe ma¬chen , ihre Führerschaft auch so auszubilöen . daß diese ihre Kame¬raden zu tüchtigen Wehrmännern zu erziehen in der Lage ist. dieWehr aber als solche selbst allen an sie gestellten Anforderungenentsprechen kann.

ksuvnsokulL IM ttsusv
Von S ^sni >«i>in«Ie1o^ s . o . ll ii « v n - Sonlin

V .^ .V . lV . Unsummen wertvollen Volksvermögens und zahl¬reiche Menschenleben gehen jährlich in Deutschland durch Schaden¬feuer zugrunde . Obgleich diese Brandschäden und Menschenver-iuste unendliches Elend und Trauer im Gefolge haben und trotz¬dem der zu einer Wissenschaft ausgebaute Feuerschutz infolge¬dessen mit allen Mitteln gefördert wird , gelingt es nicht di« Zahlder Schadenfeuer und der damit zusammenhängenden Verluste indem für das Gemeinwohl erforderlichen Umfange einzuöäm-men. Diese Tatsache und die Notwendigkeit der Erhaltung desRestes unseres zusammengeschmolzenen Volksvermögens zwingtdazu, immer wieder breiteste Volkskreise für den Gedanken desFeuerschutzes zu interessieren und auf Abhilfemaßnahmen auf¬merksam zu machen .
Die uns zur Verfügung stehenden Hilfsmittel , die den Aus¬bruch von Bränden tunlichst verhindern und trotzdem entstehendeBrände auf ein möglichst geringes Maß '

beschränken sollen , fassenwir unter dem Begriff des vorbeugenden und abwehrenden Feu¬erschutzes oder mit anderen Worten , der Feuerverhütung undFeuerbekämpfuna zusammen .
Zum vorbeugenden Feuerschutz rechnet man alle die vorsorg¬lich im Haufe zu treffenden Maßnahmen , die geeignet sind , dieBrandentstehung von vornherein zu verhindern und vor allemrechnet man dazu die Aufklärung über die am meisten vorkom¬menden Branömöglichkeiten und Brandursachen , denn die meistenFeuer entstehen durch Fahrlässigkeit.
Dahin gehört z . B . das achtlose Wegwerfen von brennendenStreichhölzern , sowie von noch glimmenden Zigarren - und Zi¬garettenresten . Ueberhaupt ist beim Rauchen Vorsicht am Platze.Unbedingt zu vermeiden ist das Rauchen in feuergefährliche»oder in Räumen mit leicht brennbarem Inhalt , z. B . auf Böden,in Kellern , in Garagen und dergl. , auch in solchen Räumen , indenen sich Gasmesser oder Gasaülagen befinden, sowie im Bett .
Besonders zu warnen ist vor dem fahrlässigen Umgehen mitLicht und Feuer beim Umfüllen oder bei der Verwendung brenn¬barer und feuergefährlicher Flüssigkeiten. So ist es ein großerLeichtsinn und mit Lebensgefahr verbunden , wenn Petroleumund Spiritus in brennende Lampen u . Kocher eingefüllt werden.
Ebenfalls anscheinend nicht auszurotten ist der leichtsinnigeGebrauch von Petroleum , Spiritus oder gar Benzin zum Feuer -anmachen. Dadurch können schwere Explosionen entstehen, wobeidie Stichslammen vielfach die Kleider in Brand setzen und denTod oder schivere Verbrennungen verursachen. Groß ist auch dieGefahr , wenn offene Petroleum - und Äenzingefäße , nicht ge¬schlossene Spiritusslaschen und dergl . in der Nähe von Feueroder Flammen stehen. Dann können die sich aus der Flüssigkeitentwickelnden Gas« leicht in Brand geraten und ebenfalls Stich¬flammen und Explosionen verursachen.
Auch das Waschen mit Benzin . Spiritus . Terpentin unddergl. in geschlossenen Räumen ist wegen der Explosionsgefahraußerordentlich gefährlich , denn die sich bildenden brennbarenGas« haben die Eigenschaft , sich auf ziemliche Entfernung zu ver¬

breiten . Diese Arbeiten sind deshalb nur zulässig im Freien undauch dort nicht in der Nähe von Feuerstätten .
Das Spielen der Kinder mit Streichhölzern , sowie an bren¬nenden Oefen, Spirituskochern ufw. ist mit allen Mitteln zu ver¬hindern .
Eine häufige Braudursache ist weiter das unvorsichtige Um¬gehen mit Streichhölzern und unverwahrtem Feuer und Licht.Dadurch entstehen leicht Brände aller Art , z. B . Gardinenbränöe .Auch Weihnachtsbaumbrände , besonders wenn der Baum trockenist , können großen Schaden anrichten. Andere Brandursachensind überhitzte Oefen , Unachtsamkeit beim Löten und Auftaueneingefrorener Wasserleitungen durch Klempner, unvorsichtigesHantieren mit unverwahrtem Licht und Feuer in Boden - undKellerräumen , Unvorsichtigkeit beim Ausschwefeln von Räumennsw.
Petroleum - und Gaslampen dürfen nicht zu nahe unter oderneben brennbare Gegenstände gestellt oder gehängt werden . DerAbstand mutz nach oben mindestens 1 m und seitlich mindestens23 cm betragen .
Glühende Kohlen sollen nicht zum Feueranmachen benutztwerden, weil beim Tragen von einem zum anderen Ofen leichtein Brand entstehen kann. Brennende Fette . Mineralöle unddergl . sind besonders gefährlich, weil sie nicht mit Wasser gelöschtwerden können, da sie darauf schwimmen und den Brand weiterverbreiten : zweckmäßig löscht man durch Zudecke» mit einemDeckel, nassem Tuch , Sand und dergl. oder durch Sonderlöscher.Es ist darauf zu achten , daß Oefen. Herde und Schornsteineeinschl. Reinigungstürchen keine Risse und Fugen haben, ausdenen Flammen und Funken »ach außen dringen können unddaß sie genügenden Abstand von Holz und brennbaren Gegen¬ständen haben — seitlich etwa 50 cm und nach oben mindestenst m — sowie daß die Rauchrohre dicht sind und daß Vorlege -

bleche in ausreichender Größe vor den Feuertürchen auf demBoden befestigt sind, damit herausfallende glühende Kohlerr- oderAscheteile nicht zünden können . An oder in zu großer Nähe vonOefen. Herden und Heizungen zum Trocknen oder sonstigenZwecken aufgchängt« oder ausbewahrte brennbare Gegenständekönnen ebenfalls leicht zur Entzündung gelangen. Als Kohlen¬kästen und zum Hinaustragen von Asche sind nur unverbrenn -
liclie , am besten eiserne Gefäße wegen der Brandgefahr zu ver¬wenden .

Gerümpel und brennbare Gegenstände sollen nicht unterTreppen und auch nicht in größerem Umfange auf dem Bodenund im Keller aufbewahrt werden , weil dadurch ein Brand ge¬fördert wird und bei Feuer unter der Treppe der Fluchtweg ab¬
geschnitten werden kann.

Besondere Vorsicht ist im Umgang mit Gasbeleuchtung, Gas¬
ösen und Gaskochapparaten nötig , da Gasausströmungen Explo¬sionen und Gasvergiftungen zur Folge haben können. Gas¬
schläuche sollen möglichst durch eiserne Rohrleitungen ersetzt.
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mindestens aber gut befestigt werden . Bei Leuchtgasgernch sinddie Fenster zu öffnen und die Ursache festzustellen , aber auf kei¬
nen Fall durch Ableuchten der Rohrleitungen mit Streichholzoder Licht, sondern durch Bestreichen mit Seifenwasser , wodurch '
Blasen an den undichten Stellen erscheinen , denn die Entzün -
dungsgefahr ist >sv groß , daß selbst durch Betätigung elektrischerSchalter infolge der Funkenbildung eine Explosion ausgelöstwerden kann .

Auch die elektrischen Einrichtungen können zu Bränden An¬
laß geben , wenn sie nicht fachmännisch angelegt und unsachgemäßbenutzt werden . Kleinere schadhafte Teile , vor allem auch Siche¬
rungen , dürfen nicht geflickt, sondern müssen sofort ausgewechseltwerden . Erforderliche Ausbesserungen an elektrischen Gerätenlasse man nur vom Fachmann ausführen . Man schalte die Ap¬parate nach Gebrauch aus und stelle Apparate . Sie bei der Ver¬wendung heiß werden , wie Plätteisen , Kocher usw. auf unver¬brennliche >z. B . eiserne Unterlagen mit Asbestauflage , weil schonsehr viele Brände dadurch entstanden sind , daß z . B . vergessenwurde , ein elektrisches Plätteisen auszuschalten , so daß das Eisendurch eine hölzerne Unterlage durchbrannte und einen erheblichenBrand verursachte .

Fast alle diese Gefahren lassen sich durch Vorsicht und Auf¬merksamkeit vermeiden . Entsteht aber trotzdem ein Feuer imHaufe , so ist es für alle Hausbewohner von größter Wichtigkeit ,darüber unterrichtet zu sein , welche Löschmaßnahmen sich zumLöschen verschiedener brennbarer Materialien eignen .
So können gewöhnliche , im Entstehen begriffene kleine

Brände bei einiger Geschicklichkeit mit Kleidungsstücken . Decken
usw . ausgeörückt oder ausgeschlagen werden : vielfach führt auchschnelles Ausgießen mit einem Eimer oder einer slanne mit
Wasser zum Erfolg

Wasser ist aber völlig ungeeignet zum Löschen von brennen¬dem Benzin . Benzol , Petroleum und sonstigen feuergefährlichenOelen und brennenden Fetten . Solche Brände können jedoch , so¬weit es sich um kleinere Mengen handelt , durch Ueberwerfen vonDecken oder auch mit Sand erstickt werden , der auch bei Bränden
von und an elektrischen Apparaten und Einrichtungen benutztwerden kann , bei denen Wasser ebenfalls zu vermeiden ist . Da¬
gegen kann die Verwendung von Sand bei Bränden von Ma¬
schinen schädliche Folgen durch Verschmutzen der Lager haben .Das erste Erfordernis bei allen elektrischen Bränden ist. zunächstden Strom auszuschalten .

Zweckmäßiger als die Anwendung der genannten Löschmittel
ist die Verwendung der bekannten . Handfeuerlöscher , die in
jedem Hause vorhanden und in deren Gebrauch die Hausbewohner
unterrichtet fein sollten . Dabei ist. da es Univerfalapparate zum
Löschen aller Arten Brände nicht gibt , auch die Erkenntnis von
Nutzen , welche Handfeuerlöscher sich zur Löschung von Bränden
verschiedener Art eignen , z . B . für Brände fester Stoffe , brenn¬
barer Flüssigkeiten und Gas , sowie an und in elektrischen Appa¬
raten und Einrichtungen .

Als erstes Angriffsgerät bei Entstehungsbränden zum Ablö¬
schen fester Körper und Stoffe sind außer den Naßhandfeuer¬
löschern auch die Kohlensäuretrockenlöscher und die Schaumlöscher
gut zu verwenden .

Zur Ablöfchung von Bränden brennbarer Flüssigkeiten und
Gase haben sich Trockenfeuerlöscher , Schaumlöscher , Tetrachlor¬
kohlenstofflöscher und Kohlensäureschneelöscher bewährt .

Zur Bekämpfung von Bränden an und in elektrischen Ma¬
schinen. Apparaten und Leitungen eignen sich in erster Linie
Trockenlöscher . Kvhlensäureschneelöscher und Tetralöscher . Wasser
und also auch Naßlöscher sind zum Löschen dieser Brände unge¬
eignet , weil Oele auf dem Wasser schwimmen , brennend fortge -
tragen werden und das Feuer weiter verbreiten können , während
bei elektrischen Bränden durch Wasser Kurzschluß entstehen kann .

Voraussetzung für die Brauchbarkeit aller Feuerlöscher ist,
daß sie regelmäßig nachgefehen und in Ordnung gehalten werden ,damit man sich bei einer Brandgefahr ans sie verlassen kann .
Auch sonst ist es nötig , rechtzeitig Vorsorge zu treffen und sich zu
überlegen , welche Maßnahmen man in einem Brandfall zuerst
ergreifen muß . Vorsorglich wird man einen Hinweis auf die
nächste Feuermeldestelle oder den nächsten Feuermelder neben
der Haustür , gegebenenfalls die Fernsprechnummer der Feuer¬
wehr neben dem Fernsprechapparat angebracht haben .

Beim Ausbruch eines Brandes alarmiere man zuerst die
Feuerwehr durch Feuermelder und Telefon . Beim Telefonieren
melde man deutlich Straße und Hausnummer , damit die Feuer¬

wehr nicht falsch führt . Bleibt nach Alarmierung der Feuer¬wehr noch Zeit und Möglichkeit , so versuche man das Feuer mitWasser aus einem Eimer oder Waschgefäß, mit einem Hand -
feuerlöscher . nassen Lappen , Sand oder dergl . zu löschen, was beieinem im Entstehen begriffenen Brande erfolgversprechend ist .

Bei Gefahr im Verzüge wecke man durch lautes Rufen
,Lener " die Aufmerksamkeit der Hausbewohner , schließe dieTüren des brennenden Raumes , wenn möglich auch die Fen¬ster . bringe möglichst viele Räume mit geschlossenen Türen zwi¬schen sich und die Brandstelle und mache sich durch Rufen aus de »Fenstern eines entfernteren Raumes bemerkbar bis die Feuer¬wehr kommt , die alle Arten Rettungsgerüte mit sich führt . Manvertraue auf sie und gehorche ihren Anordnungen . Bei Verqual -mung der Räume bewege man sich kriechend zum Ausgang oderFenster , da aus dem Fußboden am längsten gute Luft bleibt ,weil der Rauch nach oben zieht , und halte ein nasses Tuch oderSchwamm vor Mund und Nase . Gerät die Kleidung in Brand ,so laufe man nicht fort , sondern werfe sich hin und wälze sich,damit das Fener erstickt wird . Ebenso mache man es bei ande¬ren Personen und versuche durch Ueberwerfen und Ausdrückeneiner Decke oder dergl . das Feuer zu ersticken.

Ist ein höher gelegener Raum , in dem man sich befindetselbst vom Feuer bedroht und der Rückweg nach außen über dieTreppen abgeschnitten , so gieße man sich Wasser über Kopf , Armeund Kleidung und mache sich am Fenster bemerkbar . Kommt keineHilfe , so kann man sich im Notfall vielleicht an einer an einemFenster gut befestigten Wäscheleine herunterlasfen . In der aller¬größten Gefahr bleibt nur als letztes , aber lebensgefährlichesMittel übrig , Betten , Matratzen , Kleider usw . nach unten zuwerfen und aus dem Fenster hinaus darauf zu springen .
Bricht ein Feuer in Theatern , öffentlichen Versammlungs¬räumen . Konzertsälen , Hotels . Schulen und sonstigen Räumenaus , in denen sich viele Menschen befinden , so beruhige man die

Anwesenden , besonders Frauen und Kinder durch Zurufe und
verhindere durch sein Beispiel den Ausbruch einer Panik , indemman zum ruhigen Verlassen der Räume auffordert . Kopflose
Flucht und Drängen der Menschen nach den Ausgängen wirke
man mit aller Energie entgegen : denn durch Panik entsteht im¬
mer erst das größte Unglück . Besonnenheit und ruhiges Gehen
nach den Ausgängen ist die beste Rettungsmöglichkeit .

Zusammenfassend kann gesagt werden , daß die Gefahr eines
Brandausbruches und damit die Bedrohung von Leben und Gui
vermindert werden kann durch vorbeugende Feuerschützmaß -
nahmen , in erster Linie durch Umsicht im Umgänge mit Licht und
Feuer und daß ein trotzdem entstandener Brand sich in den ersten
Anfängen durch geeignete Feuerlöschmaßnahmen mit Leichtigkeit
löschen läßt , denn bei allen Sicherheitsvorkehrungen gegen
Feuersgefahr muß man sich ständig vor Augen halten , daß jedes
noch so ausgedehnte Schadenfeuer anfänglich nur ein ganz kleiner
Brand gewesen ist .

Der vorbeugende und abwehrende Feuerschutz muß deshalb
weit mehr als bisher Gemeingut des ganzen Volkes werden .
Diese Erkenntnis in möglichst weite Bolkskreise zu tragen , ist
der Zweck dieser Zeilen .

Gelingt es durch Aufklärung und Mitarbeit aller Volks¬
schichten dem aufflackernden Flämmchen die Möglichkeit zur Aus¬
dehnung und Entwicklung zu nehmen und es im Keim zu ersticken,dann haben die Feuerverhütungs - und Feuerbekümpfnngsmaß -
uahmen ihr Ziel erreicht :

Rettung von Menschenleben ,

Erhaltung von Volksvermögen und

Förderung des Wohlstandes .

Kameraden, sammelt das Berdandsorgan l^
Oeftere Nachfragen nach alten Nummern lehren
es, von welcher Wichtigkeit die Aufbewahrung I
des v o l l st ä n d i a e n Jahrganges ist.

Die Geschäftsstelle
- es Badischen Landes - Fenerwehr - Berbandes befindet sich
seit 1. November 1931 in Heidelberg , Keplerstratze Nummer 19
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Das Feuerlöschwesen einer Gemeinde umfaßt alle Einrich¬tungen zur Unterdrückung eines aus -gebrochenen Schadenfeuers .Jede Gemeinde ist zur Unterdrückung und Ergänzung ihrerFeuerlöscheinrichtungen verpflichtet . Diese bereitznstellenden Ein¬richtungen umfassen neben der Bildung einer organisiertenFeuerwehr , die Marmierungs - und Schutzeinrichtungen dersel¬ben , dis Beschaffung der erforderlichen RettuMH - und Lösch¬geräte und die Bereitstellung des nötigen Löschwassers mit denBorrichtungen zur Entnahme desselben und etwaiger andererLöschmittel . Das Feuerlöschwesen wird durch die Feuerlösch -
pvlizeiverordnung und sonstige hierfür erlassenen Bestimmungengeregelt . Die Aufgabe der Feuerpolizei ist die Ueberwachungder Instandhaltung aller Feuetzlöscheinrichtungen . die laufendeAufsicht über die Feuersicherheit der Gebäude und Betriebe lBau -polizei . Bau - und Brandschau ) und die Regelung des Kehr¬wesen ö.

Die Feuerpolizei wird von der Ortspolizeibehörde - verwal¬tet . Sie wird fast allgemein durch den Bürgermeister , iu denGroßstädten durch den Magistrat , aus -geübt .
Die Ortspolizeibehörde untersteht auch hinsichtlich der Feuer¬polizei der Vorgesetzten Aufsichtsbehörde , welche- im öffentlichenInteresse für notwendig gehaltene Maßnahmen der Feuerpolizeiim allgemeinen der Ortspolizei zur Ausführung auweist .
Großstädte werden , soweit das möglich , in ihrem eigenen In¬teresse das Feuerlöschwesen durch Einrichtung einer Bernfs -seuerwehr regeln . In den Bvrvrten werden aber auch hier diefreiwilligen Feuerwehren mit bestem Ersolg beibehMen . DenGroßstädten stehe» aber auch ausreichende Kräfte zur Ausübungeiner zweckmäßigen Feuerpolizei zur Beifügung .

In den übrigen Städten und Landgemeinden ist zur Rege¬lung deS Feuerlöschwesens die Mitwirkung ihrer VorgesetztenBehörde , meist der Kreis , nötig . Zu diesem Zwecke ernennt derLandrat einen ehrenamtlichen Kreisfeuerwehr -Anffichtsbeamten ,den Bezirks - oder Kreisbrandmeistsr . Ihm liegt die Beaufsichti¬gung des Feuerlöschwesens der Gemeinden ob. er ist auch dertechnische .Berater des Landrats bei allen Maßnahmen , die dasFeuerlöschwesen betreffen .
Als Feuer -Aufsichtsbeamter eines Landes , einer Provinzoder eines Regiernwg >sbezirkes wird ein Lanöesbranddirektoroder Feuerlöschdirektor , in Baden und Württemberg für Bezirkeje ein Feuer -löschs-nspektvr , ernannt . Seine -Ernennung erfolgtHaupt - oder ehrenamtlich durch die betreffende Regirrün -g . Erwird zur Mitwirkung bei der Einrichtung und Beaufsichtigung desFeuerlöschwesens der Gemeinde berufen . Er ist der brandtech¬nische Berater der ernennenden Behörde . Die Krelsbran -dmeistersind -ihm in technischer Beziehung unterstellt , und er ist der Bor -gesetzte der Feuerwehren bei Hebungen und Bränden . Der Dienstaller Feuerivehr -Anfsichtsbeamten wird ' durch die hierfür festge¬setzte Dienstordnung geregelt . Die Hauptsache ist aber , daß sieselbst freiw . Feuerwehrleute sind , den Geist der frciw . Feuerwehrersaßt haben und das Vertrauen der freiw . Feuerwehren be¬sitzen .
Ans diesen Gründen hat man auch in einzelnen Ländern dieAufgaben des Fenerwehr -Aufsichtsbeamten dein Vorsitzenden derLandes - oder Pvovinzial Fcuerwehrverbände mit bestem Erfolgübertragen .
Die Jnlstandhaltwng der FenerWcheinrichlungen . gemäß denamtlichen Bestimmungen verursacht den Gemeinden Kosten . Sicoft schwer aufzubringen sind und deren Notwendigkeit gerade inder heutigen Zeit leider nicht immer allgemein eingesehen wird .In einigen süddeutschen Ländern erhalten die Gemeinden Zu¬schüsse zum Feuerlöschwesen aus staatlichen Mitteln , anßerdewird auch mitunter noch eine Feuers -chntzabgabe von den Gemeinden erhoben .
In Preußen stehen staatliche Mittel für das Feuerlöschwesender Gemeinden nicht zur Verfügung , dafür sind aber die öffent¬lichen Feuerversicherungsanstalten zur Unterstützung und Förde¬rung des Feuerlöschwesens der Gemeinden verpflichtet , und derRegierung steht die Aufsicht hierüber zu.
Bei aller Unterstützung und Förderung des Feuerlösch¬wesens der Gemeinde würde ein ausreichender Feuerschutz nichtüberall geschaffen werden können , ivenn nicht die freiwilligeTätigkeit der freiw . Feuerwehren hinzukäme , die jeder Gemeindeeine große Sorge abnrhmen . In der Erkenntnis der Notwen¬digkeit eines guten Feuerschutzes haben sich henzuta -ge fast über¬all unerschrockene Männer zu freiwilligen Feuerwehren znsam -mengeschlossen um ihren Mitbürgern in allen Notständen zuhelfen und ihr Hab und Gut zu erhalten - Alle aufgewenöetenMittel für das Feuerlöschwesen werden erst dann einen gutenFeuerschutz sichern, wenn eine freiw . Feuerwehr selbstlos denFeuerschutz aus -übt und die sonstigen geschaffenen Fenerlöschein -richtunqen in richtiger Weise amvendet .

m

Nur in ganz wenig Ailsnahmefällen kann heute eine Pflicht¬feuerwehr allein ausreichenden Feuerschutz bieten . Wohl ist nachder Fenerlösch - Pvlizeivervrdnung in jeder Gemeinde eine orga¬nisierte Feuerwehr zu bilden , aber infolge der fehlenden Uebungund Ausbildung einer Pflichtfenerwehr muß sie fast allgemeinnicht als ausreichender Feuerschutz betrachtet werden . In Ge¬meinden mit freiw . und Pfltchtfeuerwehr ist die letztere fast all¬gemein nur als Hilfskraft -der freiw . Feuerwehr anzusehen .
Die freiw . Feuerwehren dagegen sind zu Kreis - , Bezirks -,Provinzial -, und LanLesfenermehr -verbündeu zusammengeschlos¬sen . erhalten eine einheitliche Ausbildung und bilden eine straffeOrganisation , die auch der Ertüchtigung der Jugend dient , unddie ihren Stolz darein fetzt , ihren Mitbürgern einen gutenFeuerschutz zu bieten .
Der Schwerpunkt des Feuerlöschwesens liegt also unbedingtin der freiwilligen Hingabe aller -Beteiligten an dem idealenGedanken der freiwillig übernommenen Pflicht sich zum Wohl «der Allgemeinheit einzufetzen . Die Entwicklung des Feuerlösch¬wesens hängt damit auf das Engste mit dem Ausbau und derFörderung des freiwilligen Feuerlöschwesens zusammen . Erfolgekönnen hier nur durch bestes Zusammenarbeiten aller beteiligtenStellen erreicht werden . Die - wirtschaftlichen Verhältnisse derGemeinden bedürfen der Beachtung und oft verständnisvollerSchonung . Besonders aber ist die Freiwilligkeit der Freiw .Feuerwehren anzuerkennen , zn unterstützen und zu berücksich¬tigen . Nur von der Entwicklung der Freiiv . Feuerwehr einerGemeinde ist ihr Feuerschutz abhängig . Grundbedingung ist einenges von kameradschaftlichem Geist getragenes Zusammenarbei¬ten der Freiw . Feuerwehren und ihrer Verbände mit demFenerwehr - Aufsichtsbeamten . Wenn dann noch die Freiw . Feu¬erwehr das erforderliche Ansehen und Vertrauen ihrer Gemeindegenießt , dann werden sich auch mit der Zeit alle für das Feuer¬löschwesen erforderlichen Maßnahmen in einer Gemeinde durch¬führen lassen , und die Aufsicht der Vorgesetzten Behörden wirdnicht als unnötiger Zwang empfunden werden .

Die Gründung Frciw . Feuerwehren und Durchführung al¬ler Maßnahmen des Feuerlöschwesens wird immer -von den zurBerfügttn -g stehenden Mitteln abhängig sei» . Hier ist den öf¬fentlichen Fenerversicherungsanstalten reichste Gelegenheit zurBetätigung gegeben durch Beihilfen an die Feuerwehr -Verbände ,an Freiw . Feuerwehren für Gründung , Ausbildung und Aus¬rüstung , Gewährung von Prämien für gute Löschhilfe und füralle sonstigen Notwendigkeiten zur Verbesserung des Feuer¬schutzes .
Es kommt hierbei auf den Takt aller beteiligten Stellen unddas Verständnis für das freiw . Fencrwehrwesen an . Zweifelloskommt die Verbesserung des Feuerlöschwesens auch den Feuerver -sichernngsanstalten zugute , aber die Freiw . Fe -uerwehren setzen

sich für die Allgemeinheit ein . Da muß die Berücksichtigung der
Freiwilligkeit und ihr Ziel in den Vordergrund gestellt werden .Eine öffentliche Fenerversicherungsanstalt ist auch keine Vorge¬setzte Behörde der Gemeinden oder Feuerwehren . Wohl sinddiese für Unterstützung dankbar , Einmischungen in die Belangeoder Angelegenheiten der Kreise . Gemeinden oder Feuerwehrenvon nicht hierzu berufener Stelle oder gar ein Ausspielen von zngemeinsamer Arbeit berufenen Stellen gegeneinander , müßte un¬bedingt bald zu schwerer Schädigung des Feuerlöschwesens füh¬ren und würde auch trotz größter geldlicher -Unterstützung un¬fehlbar mit der Zeit mit einem Mißerfolg enden . Ebenso wiedie Politik . Standesnnterschiede und Glaubenssragen bei derFreiiv . Feuerwehr ausfcheiden , müssen auch alle sonstigen frem¬den Interessen von der Freiiv . Feuerwehr ferngehalten werden .

Die notwendige harmonische Zusammenarbeit aller in Fragekommenden Stetten erstreckt sich demnach auch ans die Zusam¬menarbeit mit den öffentlichen Feuerversicherungsanstalten .Selbstverständlich müssen diese als Geldgeber auch ihre Inter¬
essen vertreten sehen , aber diese stimmen völlig mit denen des
Feuerlöschwesens überein . Die richtige Wahrung dieser Inter¬eisen ist nur durch engste kameradschaftliche Zusammenarbeit mitallen in Fraae kommenden Stellen möglich. In allen Zweifels¬fällen können die berufenen amtlichen Sachverständigen , welchedie örtlichen und die vorliegenden Verhältnisse kennen und dasVertrauen der Freiw . Feuerwehren genießen , gehört werden . ImInteresse der Entwicklung des Feuerlöschwesens ist ihren Rat¬
schlägen möglichst zn folgen .

Unter Berücksichtigung dieser Grundsätze muß heute überallund von allen beteiligten Stellen im besten Einvernehmen zn-
sammengearbcitet werden . Der beste Ersolg ist die Verminde¬rung der Brandschäden auf die Tauer , und die öffentlichen Fen¬
erversicherungsanstalten haben hierzu in hervorragender Weisedurch Hergabe von Mitteln zur Verbessern «» des Feuerlösch¬wesens -beigetragen .

Möge es immer so bleiben zum Wohle der Allgemeinheit .
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Wan « komme« Ausnahmebestimmungen «nd Sondervorschriste «für Kraftfahrzeuge der Feuerwehr und -er staatliche« Polizeii« Frage?
Sowohl die Verordnung über Kraftfahrzeugverkehr wie dieBerliner Straßenordnung enthalten für Fahrzeuge der Feuerwehrund Ser staatlichen Polizei eine Reihe von Ausnahmebestimmun¬gen und Sondervorschriften , die oft nicht genügend beachtet wer¬den . Die Kraftfahrzeuge der Feuerwehr im Dienst sind von derVerpflichtung befreit, ein Kennzeichen zu führen , sie brauchennicht mit einer Hupe zum Abgeben von Warnungszeichen versehenzu sein und können Waruungszeichen auch mit anderen Signal¬instrumenten als mit der Hupe bezw . Pfeife abgeben. Das letz¬tere dürfen auch Fahrzeuge der staatlichen Polizei . Die Feuer¬wehrfahrzeuge im Dienst unterliegen ferner nicht den Vorschrif¬ten über die einzuhaltende Fahrgeschwindigkeit und sind von denVorschriften über das Ausweichen. Halten , Neberholen und Vor¬fahren befreit. Auch allen sonstigen Verboten und Beschränkungender Str .O . , >z . B . Straßensperrungen , unterliegen die Feuerwehr -

fahrzeuge im Dienst nicht. Das gleiche gilt für die im Dienst be¬
findlichen Fahrzeuge der staatlichen Polizei , wenn Gefahr im
Verzüge ist-

Jm Dienst befinden sich Fahrzeuge der Feuerwehr nicht nur ,wenn sie zur Löschung eines Brandes oder zur Erfüllung sonsti¬ger , der Feuerwehr zugewiesener Aufgaben ausgerückt sind , son¬dern auch , wenn sie sich nach der der Feuerwehr obliegenden Ver¬
richtung auf dem Rückwege zu ihrem Standort befinden . Diesergibt sich ohne weiteres daraus , daß auch die Rückfahrt regel¬mäßig mit größter Beschleunigung erfolgen muß . da die Feuer¬wehr asbald wieder zu einer neuen Wirkungsstätte gerufen wer¬den kann. Unter Umständen wird freilich die Feuerwehr aus
allgemeinen Verkehrsrttcksichten bei den Rückfahrten auf Sie Aus¬
übung ihrer Sonderrechte verzichten können. Eine Dienstfahrtliegt dagegen nicht vor, wenn Feuerwehrfahrzeuge ausnahms¬
weise zu Gelegenheiten benutzt werden , die Sonderrechte nichtrechtfertigen. So hat das Reichsgericht die Fahrt eines Branö -
ingenieurs von einer Außeninspektion zum Innendienst bei der
Feuerwache, bei der ein Personenkraftwagen von einem Feuer¬wehrbeamten geführt wurde , nicht als Dienstfahrt angesehen .

Für Fahrzeuge der Polizei und Feuerwehr , die sich durch
lAondere Zeichen kenntlich machen, z . B . durch Fanfaren oderGlockensignale , ist schon bei ihrer Annäherung , also so zeitig, daßeine Behinderung in keinem Falle eintreten kann, freie Bahn zuschaffen. Dies geschieht am besten durch scharfes Rechtshalten.Die Berliner Straßenordnung geht hier noch weiter als dieVerordnung über Kraftfahrzeugverkehr , indem sie vorschreibt , daßnötigenfalls anzuhalten ist . Sie bestimmt weiter , daß an Stra¬ßenkreuzungen beim Herannahen der Feuerwehr anzuhalten ist ,auch wenn die Lichtsignale auf freie Fahrt stehen . Herannahen istein engerer Begriff als Annäherung . Die Bestimmung bezweckt,der Feuerwehr die Möglichkeit zu geben , auch Straßenkreuzun¬gen . mit größter Geschwindigkeit ohne Verkehrsgefährdung zudurchfahren. Die Befolgung dieser Vorschriften ist durchausnotwendig, da die Feuerwehr bei der Zunahme des Verkehrsihren Aufgaben in der erforderlichen Weise sonst nicht mehrgerecht werden kann.

Truppenkörper , geschlossene Verbände der Polizei . Leichen¬züge und Prozessionen dürfen nur durch die im Fvuerwehröienitbefindlichen Fahrzeuge unterbrochen oder sonstwie in ihrer Be¬wegung gehemmt werden.
Liegt eine Straßenbahnstrecke nicht auf besonderem Bahn¬körper, so ist ihre Benutzung anderen Wegebenutzern nur soweitgestattet, als sich neben den Gleisen nicht mehr genügend Platzbefindet. Verboten ist jedoch das Spurenfahren auf den Stra¬

ßenbahngleisen. Die Wegebenutzer haben die Strecke bei Annähe¬rung von Schienenfahrzeugen unverzüglich zu rgumen . Diese
Bestimmung gilt aber nicht für die im Dienst befindlichen Fahr¬
zeuge der Feuerwehr und Polizei .So groß auch die den Fahrzeugen der Feuerwehr und Polizei
eingeräumten Vorrechte sind, so gelten für diese dennoch Sie
übrigen Vorschriften der genannten Bestimmungen, z. B . die
Pflicht der Beschreibung eines kurzen oder weiten Bogens beim
Einbiegen in eine andere Straße . Nach der Rechtsprechung des
Reichsgerichts ist auch von den Fahrzeugen der Feuerwehr und
Polizei zu verlangen , daß sie auch auf Dienstfahrten dis im all¬
gemeinen Verkehr erforderliche Sorgfalt nicht außer acht lassen .

Oberregierungsrat Dr . Hey .

Jede Wehr in der Stadt mit Fabrikanlagen und Drogen¬
geschäften soll zum Vorgehen in verqualmte Räume , Keller usw .neben Rauchschwämme einen Rauchschutz-Apparat für Frischlust¬
zuführung durch Blasebalg besitzen . Es ist aber hierbei Grund¬
bedingung , daß dieser nicht in einem Winkel des Spritzenhausesverkommen darf , sondern gut in Stand gehalten, auf einem Ge¬
rät zur Brandstelle mitgeführt , besonders aber häufiger bei
Hebungen benützt werden muß , damit der Apparat in der Stunde
der Gefahr auch fachgemäß bedient werden kann.

Für Landgemeinden und Marktflecken ist die Beschaffung ei¬
nes Rauchschutz-Apparates nicht erforderlich, wenn solche Anlagen
und Geschäfte fehlen,- es genügt wenn dort jeder Steiger mit ei¬
nem Rauchschwamm ausgerüstet wird , der diesen am Gürtel be¬
festigt und ständig mit sich trägt . Derselbe gewährt bei Rauchund Qualm , als auch bei schwachen Reizgasen genügend Schutz ,ivenn er vor Benützung in Wasser mit etwas Essigzusatz aufge¬
weicht und sodann vor Mund und Nase gebunden wird . (Am be¬
sten mit Gummiband . ) Nun ist es in letzter Zeit Sitte geworden,daß Wehren auch einige Gasmasken beschafften , und damit glau¬
ben etwas Hervorragendes geleistet zu haben. Dabei wird aber
häufig vergessen , vorher durch den Maskometer ( Papiermaß ) die
Größe der benötigten Masken festzustellen und danach Sie Bestel¬
lung aufzugeben. Sind dann die Gasmasken eingetroffen, so
müssen diese den Trägern zunächst gut verpaßt und diese dann
über die Verwendung derselben mit den verschiedenen Einsätzen
gründlich unterrichtet werden , wenn sie im Gefahrsfalle ihren
Zweck erfüllen sollen.

Wird dies unterlassen, die Gasmaske im Spritzenhaus be¬
reitgelegt und im Falle eines Alarms vertauscht oder von Mann¬
schaften verwendet, denen sie garnicht verpaßt ist , so kann ansder Brandstelle das größte Unglück « intreten . Der Träger kann
im Qualm zusammenbrechen und sodann außer Gefecht gesetztwerden. Ich verweise nur auf den Unfall des BrandingenieursE . in Karlsruhe im Jahre 1020 . Dieser hatte beim Betreten ei¬
nes mit Oelgas gefüllten Raumes die Gasmaske nicht richtig auf¬
gesetzt, sodaß Gase unter dieselbe hindurchdrangen , die E . einat¬
mete und dadurch das Bewußtsein verlor . Er mußte hierauf nach
dem Krankenhaus übersührt werden , woselbst er 10 Tage unter
qualvollsten Schmerzen verbrachte. Wie dieser später selbst zn-
gab , mußte er bei dem Alarm seine Gasmaske vertauscht oder
diese nicht richtig aufgesetzt haben.

Dies wird aber in den meisten Fällen von Freiw . Feuer¬
lochren nicht berücksichtigt! Man glaubt mit der Beschaffung ei¬niger Gasmasken einen unfehlbaren Schutz geschaffen zu haben,in Wirklichkeit täuscht man sich aber nur einen solchen vor . weil

dieser nicht richtig organisiert worden ist und daher auch nicht
besteht .

Gasmasken sind für Feuerwehren . Sanitätskolonnen , und
industrielle Unternehmen nur dann von Wert , wenn , genau wie
bei der Berufsseuerwehr , jeder Mann mit einer gnt verpaßten
Gasmaske ausgerüstet ist, für deren peinliche Instandhaltung er
verantwortlich gemacht wird , zumal von der Brauchbarkeit der
Gasmaske die Gesundheit, ja selbst das Leben des Trägers ab¬
hängt . Dann möchte ich noch darauf Hinweisen , daß die Lager¬
beständigkeit der Atemeinsätze nicht unbegrenzt ist . sondern nur
für eine gewisse Zeit garantiert . So z . B . hat der Universal -
Atemeinsatz „ V" jRot ) sowie der Einsatz „F " (Braun ) , verwend¬
bar bei Gasolin , Benzin , Aether . Schwefelkohlenstoff , Tetrachlor¬
kohlenstoff Spiritus , Petroleum , Mineralöl , Firnis . Harz - und
Teerrauch oder Gase eine Lagerbeständigkeit von 3 Jahren . Der
Einsatz „ ü"

( Gelb) bei schwefeliger Säure , brennendem Schwefel
verwendbar , eine solche von 2 Jahren und der Einsatz „X"

( Grün )
beim Platzen von Ammoniakballons verwendbar , eine solche von
nur Jahren . Jeder Atemeinsatz hat eine bestimmte Aufnah¬
mefähigkeit für die verschiedenen Rauch- oder Giftgase, für welche
er beistimmt ist und die Gebrauchssähigkeit richtet sich ganz nach
der Konzentration des Giftstoffes in der Atmosphäre. Vei häu¬
figer Verwendung muh derselbe also gegen einen neuen ausge¬
tauscht werden , besonders wenn starke Gistkonzentration vorhan¬
den — sofort.

Aber in welchem Zustande befinden sich manchmal die Gas¬
masken ! Bei Besichtigungenkann man oft finden , daß solche noch
von der letzten Benützung — also ungereinigt — wieder in die
Behälter gestopft und diese geschlossen werden. Beim Oeffnen
strömt ein faulender Geruch aus dem Behälter , die Innenseite
der Maske ist schimmelig und der Einsatz feucht geworden und
deshalb im Ernstfall nicht zu benützen .

Nun bin ich der festen Ueberzeugung. daß manche Wehr ihre
Einsätze noch in Bereitschaft hat . die sie vor 4 oder 5 Jahren be¬
schaffte . Da aber bei kleinen Feuerwehren die Gasmaske nur in
den seltensten Fällen bei Bränden in Anwendung kommen dürfte ,
so müßten die Einsätze der Sicherheit halber , je nach der Bestim¬
mung, alle 3. 2 und 1 ^ Jahre ausgewechselt werden.

Gegen Kohlenoxyd schützt die Gasmaske selbst unter Verwen¬
dung von Spezial - Einsätzen nicht , hierfür kommt nur der Rauch¬
schutzapparat mit Frischluftzuführung durch Blasebalg oder das
Filtergerät mit Respirator in Betracht.

Wer dies aber nicht berücksichtigt, kann bei Benützung der
Gasmaske nach Jahr und Tag in ernstliche Gefahr geraten , und
das Kommando der betreffenden Wehr mutz hierfür die Verant¬
wortung tragen . — Dies zur Warnung !
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Hus ilvn SsMsvkvn Wsknsn
Baden -Baden . 24. Novdr . 1931 . Gestern nachmittag 4.30 Uhrfand ein Großalarm der Freiw . Feuerwehr Baden-Altstadtstatt. Die Zeit des Alarms sowie das Brandobjekt war denMannschaften und Kompagnie-Offizieren unbekannt . Als Brand -vbjekt erwählte das Kommando das Fabrikgebäude derR e e in tsma - A . - G . mit folgender Brandidee : Im Dachstockdes Südbaues lagern reichlich Papierwaren , Kartonagen undsonstige leicht brennbare Gegenstände. Sie sind in Brand gera¬ten . Unter Erkennung des Umstandes, daß sehr große Werte inder Fabrik investiert sind , und daß Menschenleben in Gefahr sind,die gerettet werden müssen, wurde sofort Großalarm gegeben .Die Forderung des Großalarmes erfolgte genau 4 .30 Uhr . Dieerste Hilfe rückte bereits 4 .37 Uhr an , die sofort mit Jnnenleitun -

gen versuchte an den Brandherd so nahe als möglich heranzu -tommen und Rettungsversuche vornahm . Vorkehrungen , die
durch die bereits 3 Minuten später eintreffende Autoörehletterund die Weckerlinio Hi in erhöhtem Maße ergänzt wurden .Weitere Rettungsversuche unternahmen die Maschinenleitern IIund 111 . Unterdessen wurden von allen Seiten des GebäudesJnnenleitungen gelegt, die durch Mannschaften mit Gasmaskenbedient wurden . Die Motorspritze entnahm das Wasser aus demHydranten Ecke Levpold -Langestraße. Eine L-Schlauchleitung biskurz vor das Gebäude, von da ab eine Gabelung mit drei6 -Leiiungen , ergänzten die weiteren Innen - und Außenangriffc ,so daß im Ernstfälle der Brandherd erfolgreich bekämpft wordenwäre . Im ganzen wurden 9 Schlauchleitungen zur Innen - und
Außenbekämpfung des Feuers gelegt . Die Absperrung desBrandplatzes übernahm die Polizei unter Führung von Haupt -maun Sattler in vorbildlicher Weise. Die Uebernahme und evtl,vorläufigen Behandlungen Verunglückter und Verletzter warAufgabe der Sanitätskolonnen Baden -Altstadt , die ebenfalls inkürzester Zeit mit 2 Autos und genügenden Tragbahren zurStelle waren . Zur allgemeinen Aufklärung seien folgende Zahlenangeführt : Die Abgabe des Großalarms durch die Telefon¬zentrale nimmt genau 17 Minuten in Anspruch . Die erste Mann¬
schaft mit Polizei traf genau 7 Minuten nach Abgabe des Alar¬mes auf dem Brandplatz ein . Die letzte Mannschaft, die zuletztalarmiert werden konnte d. h . 12 Minuten nach Beginn desAlarmes , traf 42 Minuten nach Beginn des Alarmes . 3.12 Uhr.auf dem Brandplatz ein . wobei zu berücksichtigen ist, daß dieseMannschaft die weiteste Wegstrecke zurücklegen mußte. Auf demBrandplatz sind erschienen : 10 Offiziere . 26 Obleute . 115 Mann ,die sich an der Bekämpfung des Brandes beteiligten . Auch die
Feuerwehrkapelle erhielt Alarmbefehl , selbstverständlich war auchhier Zeit und Brandobjekt geheim. Obermusikmeister Nudeltkonnte 23 Mitglieder der Feuerwehrkapelle auf dem Brandplatzmelden, so daß insgesamt 11 Offiziere und 166 Obleute undWehrmänner (das sind 82 Prozent der Mitglieder ) festgestelltwerden konnten, ein gutes Zeichen für dis Wehr und dem Geist,der die Wehrleute beseelt .

Die gesamte Probe hat gezeigt , daß die Wehr Baden-Altstadtunter Führung von Kommandant Kauffmann den ihr gestelltenAufgaben bewußt ist und den Willen besitzt, diese Aufgabe unter
Zuhilfenahme aller erschwinglichen modernen Hilfsgeräte nachbestem Wissen und Gewissen zu erfüllen unter Wegfall alles Un¬
zweckmäßigen und Anpassung des gesamten Dienstes an das
Zweckmäßige . Mit Freude konnte man seststeüen , daß die Probegut verlaufen ist und wünschen wir der Wehr weiterhin guteFortschritte .

Der Einmarsch der Wehr erfolgte durch die Lange- , Luiseu-Straße , Leopoldsplatz , Sophienstraße zu den einzelnen Zeug¬häusern unter Begleitung der Feuerwehrkapelle .
*

lü ) Karlsruhe , 14 . Nvvbr. Am Donnerstag , den 12. Novem¬ber fand die gemeinsame Haupt- und Schlußübung der Bahuhof -und Werkfeuerwehr Karlsruhe statt. Der Hebung lag folgenderPlan zu Grunde : Nach Dienstschluß ist in der Lagerhalle fürPolstermöbel an der Westseite der Lackierwerkstätte ein Brand
ausgebrochen. Derselbe wird von einem Wärter erst bemerkt, alsdas Dach durchgebrannt ist und die ganze Halle in sich zusammenzu stürzen droht . Die beiden Holztore , ivelche in die Sattlerei -und Lackierwerkstätteführen , sind beim Eintreffen der Feuerwehrschon durchgebrannt . Durch den starken südwestlichen Wind über¬trägt sich das Feuer auf die Sattlerei und durch Funkenflug aufdie Nackier-Spritzhalle , sowie auf die Fahrzeuge , welche auf derWestseite der Lackierwerkstätte stehen . Die Werkfeuerwehr über¬nimmt die Räumungsarbeiten . Die Bahnhoffelrerwehr unter¬stützt die Berufsfcuerwehr bei den Löscharbeiten. Die Sanitäts -
mannschaften des Ausbesserungswerks nehmen an der Uebungteil . Diesem Uebungsplan zufolge ertönten kurz vor 17 Uhrdie Sirenen des Werks und riefen die Mannschaften beider Weh¬ren zu Hilfe. Die Berufsfeuerwehr nahm an der Uebung nichtteil , sondern wurde durch einen Teil der Bahnhoffeuerwehr mar¬kiert. Rasch waren die Leute zur Stelle . Die Mannschaften der
Werkfeuerwehr bargen die Fahrzeuge durch abführen derselbenüber die Schiebebühne teils zur Hinterstellung nach der östlichenSeite der Lackierwerkstätte, teils durch Ucberführen auf der Schie¬bebühne ins Freie . Diese Leute, welche auch die Sattlerei soweit

wie möglich zu räumen den Auftrag hatten , schleppten Nähmaschi¬nen, Werkzeuge und Geräte ab und deckten unter Venützung derWandfeuerhahnen die Spritzhalle .Dis Bahnhoffeuerwehr fuhr mit ihrer Motorspritze nach derSüdseite außerhalb der Lackierwerkstätte und griff das Feuervon hier aus unter Benützung eines städtischen Üeberflurhydran -ten an. Westlich und nördlich der Werkstätte wurden von den
dortigen Bodenhydranten Schlauchleitungen gelegt, so daß das an¬
genommene Feuer mittels 8 (^-Leitungen bekämpft wurde . Esdarf wohl angenommen werden , daß der Brand so hätte lokali¬siert und gelöscht werden können. Die Uebung nahm einen schö¬nen , sachlichen und ruhigen Verlauf . Unfälle sind nicht vorge-
kommen , obschon die Sanitäter an markierten verunglückten
Feuerwehrleuten sachgemäße Verbände anlegten , um zu zeigen,daß sie bei einem gegebenen Ernstfälle zur Hilfeleistung wohl ge¬rüstet sind . Die Bahnhosfeuerwehr stand unter Führung ihresKommandanten Heizmann , die Sanitäter unter dem Kolonnen¬
führer Barer und die Werkfeuerwehr unter Kommandant Koch ,der zugleich die Gesamtleitung hatte und mit großer Umsicht ziel-
bewußt öurchführte.

Der Uebung wohnten eine größere Anzahl geladener Gäste
an . Unter diesen war Herr Werkdirektor Netzler , die Herren
Amtsvorstände der Betriebsämter 1 und 2. Vertreter der Ausbes¬
serungswerke von Schwetzingen und Durlach u . a . m . anwesend.
Ferner hatte sich Herr Polizeidirvktor Haußer und von der
Berufsfeuerwehr Herr Branddirektor Wilke eingefunöen. Letz¬
terer hielt die Kritik über die Uebung ab, die zu Gunsten der
Wehren ausfiel .

Zum Schluffe fand noch ein strammer Vorbeimarsch vor den
Gästen statt und beide Wehren können mit Befriedigung auf die¬
se gemeinsame Schlußübung wie auch auf ihre im Laufe des Jah¬
res abgehaltenen Uebunqen zurückblicken. Sie haben gezeigt, daß
sie gut geschult und ausqebildet sind, und bei einem Ernstfälle den
ihnen zufallenden Aufgaben wohl gewachsen sein dürften .

Sckluviidung «Isn *^ ei « illigen
rsI >s «<»« - ks »,niK «IsnnkSim - VksIck »' « »

Am Samstag , den 24 . Oktober fand die diesjährige Schluß -
Uebung der freiwilligen Fabrikfeuerwehr der Zellstoff-FabrikWäldhof statt . Als Gäste waren anwesend die Herren Polizei¬direktor Bader . Regierungsrat Heim und Reqierunasrat Sack-
soffki als Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden , dieBranddirektoren Mikus u . Tvctt der Berufsfeuerwehren Mann¬
heim und Ludwiqshasen, sowie Oberkommandant Wolf von derFresiv . Feuerwehr Mannheim , ferner von der Zellstoff-FabrikWaldbof die Herren Kommerzienrat Franz Dessauer . DirektorDr . Müller -Clemm, Oberstleutnant a . D , Baumstark , der Dezer¬nent der Fabrikfeuerwehr und der technische Stab der Fabrik .

Herr Direktor Dr . Müller -Clemm stellte als Leiter desWerkes Mannheim dem Kommandanten Knäbel die Aufgabe :
. .Ausbruch eines Grvßfeuers bei Sen Zellstosflagerhallen nord¬
östlich des Holzplatzes. Bekämpfung unter Heranziehung derBerufsfeuerwehr .

" In Anbetracht des weitabgelegenen Brand¬herdes mit Zusahrtswegen über Bahn - und Krangleise gewiß ei¬ne schwierige Aufgabe!
Die Alarmierung der in öer Zellstoff -Kolonie-Str . befindlichenMannschaften erfolgte mittels Sirenenalarms und bereits 3,8Minuten nach Ertönen des Feuersignals waren die ersten Strahl¬rohre auf das Brandobjekt gerichtet, das kurz darauf mit etwa10 bis 12 Leitungen angegriffen würbe. Einen besseren Beweisder Schlagfertigkeit hätte die Wehr , die den Eindruck exaktester,bis ins Einzelne gehenden Durchbildung machte, wahrlich nichtliefern können. Trotz der umfangreichen Angriffsarbeiten — eswaren etwa 1200 Meter Schlauch zu legen — konnte man einruhiges , zielbewußtes Arbeiten der Mannschaften beobachten .
Nach etwa 8 Minuten , bei Berücksichtigung des mehrereKilometer betragenden Anfahrtsweges eine kurze Zeit , traf dieBerufsfeuerwehr ein , um mit der bekannten Beweglichkeit sichdem Rahmen der Hebung einzufügen Allgemein wurde dasschnelle, sichere und wirkungsvolle Zusammenarbeiten beiderWehren anerkannt . Gleich einem harmonischen Gefüge wurdevon beiden Wehren das Brandobjckt angegriffen und es dürsteunter den Gästen und Kritikern wohl niemand gewesen sein , dernicht über die umsichtige Verteilung der einzelnen Wehrleute ,von der Mannschaft au der Motorspritze angefangen bis zu denStrahlrohrftthrern und den Sanitätsleuten , sowie über die tak¬tisch kluge Angriffsweise voll des Lobes war .Nach Beendigung dieser Hebung wurde die Berieseluugs -anlage des 48 Meter hohen Laugentnrmes der Fabrik , die vomBoden aus betätigt werden kann , gezeigt, ferner die Sprinkler -anlage . die automatisch in Funktion tritt , falls die Wärme einenbestimmten Grad erreicht.
Lebhaftes Interesse fand darauf die Vorführung des in die¬sem Fahr organisierten Rettunastrnpps . der ebenfalls unter Lei¬tung des Kommandanten Knäbel steht . Die Eignung der ein¬zelnen Leute für diesen schweren Dienst wurde durch besondereärztliche Untersuchung festgestellt . Die Truppe ist mit neuesten
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Gasmasken , Sauerstoffgeräten und modernsten Retlunasappara¬ten ausgerüstet und im Gasschutz und Katastrophendienst durch-gebildet. Zum Transport der Geräte steht ein kompletter Ret¬tungswagen zur Verfügung , der an die Motorspritze augehängtwerden kann. Tie Mannschaft selbst wird dem Arzt alle 4 Wo¬chen zwecks Begutachtung der weiteren Verwendungsmöglichkeitin gesundheitlicher Beziehung vvrgestellt. Herr Tr . med. Lach,'steht im übrigen der Rettungstruppc mit seinem Rat und sei¬nen Erfahrungen zur Leite.
Die Nebung , die von dieser Kolonne vorgeführt wurde, über¬traf alle Erwartungen und erregte allgemeine Bewunderung , be¬stand sie doch in einer kaum durchführbaren Bergung Gasver¬gifteter , deren Transport ins Freie nun auf einer schmalen Trep¬pe erfolgen konnte . Hierbei erwies sich eine erstmals gezeigteTragbahre in Form eines Tragsackes als besonders praktisch . Nachgelungener Rettung konnten die Gäste auch das Arbeiten ei¬nes Pulmotvrs für künstliche Atmung beobachten . Es wurdendann noch die vom Sanitätspersonal ausgeführten , verschieden-'artigften Verbünde besichtigt und daran schloß sich ein Gang durchdie ganz neuzeitlich eingerichtete Verbandsstation , deren Kon¬trolle ebenfalls Herrn Dr . med . Sachs untersteht. Die Ver¬bandsstation ist dauernd mit anSgebilöeten Kräften besetzt, sodatzauch hier Gewähr für raschestes , sachgemäßes Eingreifen bei allen

Unglücksfällen gegeben ist .
Im Kasino fand anschließend dann Hirch Herrn Direktor Dr .Müller -Clemin die offizielle Begrüßung der Gäste statt . HerrDirektor Dr . Muller - Clemm führte in seiner Rede ans :
„Als wir uns vor einem Jahr hier zusammenfanden, hattenIvir gehofft , daß sich die- Zeiten bis zur diesjährigen -Schlnßübnng

gebessert hätten . Helder sind aber unsere Hoffnungen nicht in
Erfüllung gegangen und wir stehen heilte vor schlechteren Zeiten ,als . wir gedacht haben . Es sieht jedoch nickt allein bei uns so
schlecht aus . sondern diese große Krise ist über die ganze Welt
verbreitet . Außer Zweifel wird anch diese schwere Not vorübcr -
gehen und es muß für alle Länder wieder eine Zeit der Besse¬
rung und des Aufschwungs kommen . Notwendig ist aber unterallen Umstünden, daß wir alle , ijeder einzelne , den Kopf hoch be¬
halten , unsere Pflicht und unsere- Arbeit tun und uns einschrän¬ken, um den anderen zu helfen, denn nur so wird es möglich'sein, sich ans all diesen Schwierigkeiten wieder heranszuarbeiten .

Als Vorbild der freiwilligen Opferbereitschaft für andere
habe ich schon wiederholt die Körperschaft der feiwilligen Feuer¬
wehr hingestellt und es ist wir heute wieder ein Bedürfnis , ain
diese Zusammenhänge Hinznweisen. -Je mehr wir alle als Volk
einen Korpsgeist besitzen , wie die freiwillige Feuerwehr , und so¬
lange wir alle uneigennützig einer für den anderen einspringen,
ist Sie Idee der Volkseinheit gewahrt und damit auch die beste
Sicherheit dafür gegeben , daß ein solches VoC wieder hoch
kommt . Die Einheit , Zusammenarbeit und die freiwillige Hilfe¬
leistung find die fundamentalen Grundlagen der Feuerwehr und
tch kann heute getrost sagen , daß ich den Eindruck gewonnen habe ,daß bei keiner der verschiedenen -freiwilligen Feuerwehren , die
ich in -letzter Zell habe kennen lernen , der Korpsgeist so gefestigt
und so innig erscheint , wie bei unserer Fabrik -feuerwehr. Der
Grund hierzu liegt wohl darin , daß eine freiwillige Feuerwehr im
landläufigen Sinne aus Menschen der verschiedensten BerufS -
Ll-assen und mit den verschiedensten Interessen zusammengesetzt
ist , während bei uns die freiwillige Wehr nicht nur -durch ihrebreit-willige Dienstleistung zusamm-emgeschweißt wird , sondern
auch durch die gemeinsame Verbundenheit derselben Arbeitsstelle
und desselben Werkes, an dem wir -alle mit nuferem Herz und
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unserer Arbeit hängen . Ich bin auch überzeugt , daß es richtig„ t. wenn ich b̂ehaupte, daß die gute Leistung und die gute Ent¬wicklung unserer Feuerwehr auf diese gute Zusammenarbeit unddas gute freundschaftliche Verhältnis der Mannschaft unter sichzurückzuführen ist. Es war uns - Waldhöfer eine ausgesprochen.-Freude , als wir von den verschiedensten Seiten versichert beka¬men . daß bei den Hebungen, wie z . B . bei dem Landesverbands -tag , unsere Leute durch ihre gute und flinke Arbeit ausgefallensind . Die Führung unserer Feuerwehr , in Händen unseres Kom¬mandanten Knäbel und seiner Offiziere ist, unterstützt von derDirektion , einen sehr zielbewußten Weg gegangen, um die Aus¬bildung der Wehr immer zu besonderen Höchstleistungen weiter
zu steigern und so ist es uns auch gelungen . Ihnen in diesemJahr bei der Schlnßübnng durch den in der Zwischenzeit aus -ge¬bildeten Rettungstrupp wieder ganz neue Exerzitien vorzufüh¬ren . und . Sie haben selber den Einsatz und die Tätigkeit derLeute gesehen , welche da notwendig sind , wo -schnelle - und über¬legte Hilfe geleistet werden muß, sei es bei Explosionen . Gasun¬glücken und ähnlichen Rettungsarbeiten . Die Abteilung bestehtaus ausgesuchten Leuten, welche von besonderem Pflichtbewußt-sein , verbunden mit ausgesprochenen Kenntnissen über das Werk,über die Gefährlichkeit der Gase und über Berletztentransportebesondere Kenntnisse haben . Dazu kommt eine ganz besondersgute Unterweisung im Gasschutzdienst, Bedienung der Gasmas¬ken und Wiederbelebungsapparaten . Wir werden dieser Abtei¬lung ganz beisondere Aufmerksamkeit widmen, um sie weit¬gehendst auszurüsten und auszubilden . Sie haben bei unsererUebung gesehen , daß wir bestrebt sind , uns Lauernd meiterzubil -öen und daß wir alles daransetzen , die Fabrikfeuerwehr auf ihrerHöhe zu halten . Die Arbeit und Mühewaltung , welche jedereinzelne Mann der sreiwillge-n -Wehr in diesem Jahr gehabt hat,wird ihm sowohl von der Direktion , als auch von den anderenArbeitskollegen dankend anerkannt . Die- Direktion spricht ihrenbesonderen Dank dem Kommandanten Knäbel , sowie Her gesam¬ten hinter ihm stehenden -freiwilligen Fabrikfeuerwehr der Zell-
stvffabrik Waldhos laus .

Bei dieser Gelegenheit hält es die Direktion auch für ihrePflicht, unserem sehr verehrten Herrn Baumstark allerherzlichstenDank zu sagen für seine Liebe , -mit der er sich dem Rettungs¬und Fenerwehrfragen angenommen hat und für die große Mühe¬waltung , welche er >im Laufe der letzten Jahre -hierdurch hatte .Wir möchten ihm unseren besonderen Dank aussprechen für seine
energische und interessierte Mitarbeit , welche ganz außer Zweifelin Len letzten Jahren zu der Zusammenarbeit der Feuerwehrmit dem Werk, als auch in ihrer Weiterbildung wesentliches bei¬
getrag cn hat.

Trotz der schwierigen Verhältnisse -konnten wir uns entschlie¬ßen , Ihnen auch ln diesem Jahre RM M .— für ihre Korps -kaffezur Unterstützung für besondere Fälle von Angehörigen Ihrer
freiwilligen Feuerwehr zur Verfügung z» stellen . Außerdem bin
ich beauftragt , Ihnen die Mitteilung zu machen , daß auch unser
verehrtes Vorstandsmitglied , Herr Direktor Deutsch persönlichRM 1000 .— für Ihre Kasse gestiftet hat .

Meine Herren , Sie sehen, daß wir bemüht sind . Ihnen un¬
sere innere Danksagung und Anerkennung , welche wir wirklich
herzlich meinen , auch ln positiver Form zum Ausdruck zu brin¬
gen . Aber wir missen anch , daß diese Art des Dankes nur eine
Unterstützung für Ihre Bestrebungen darstellt und wollen Sie
überzeugt sein , daß der Dank , den -wir Ihne » aussprcchen,warm empfunden ist und daß wir auch weiterhin bestrebt seinwerden, alles dazu beizutragen , was möglich ist . um unsere frei¬
willige FabriLfenerwehr zu unterstützen, um den guten Mus , de»
sie hat , auch weiterhin zu behalten. In diesem Jahre bin ich in
der Lage , -Mieder einige Iubilare von Ihnen zu begrüßen und
folgenden Herren die Diplome ausznhänöigen :

Herr Hermann Akte <28 Jahre ) ,
'

Herr Anton Eder l2S Jahre ) :
Herr August Schultz <25 Jahre ) .

Ich gratuliere den Iubilaren auf herzlichste und hoffe , daß
sie sich noch recht lange guter Gesundheit erfreuen mögen und
noch alle aktive Mitglieder unserer Wehr bleiben können.

Am Schlüsse möchte ich nochmals an Die appellieren und Ih¬
nen sagen , seien Sie überzeugt, daß wir in gemeinsamer Arbeit
wieder aufwärts -kommen , wenn wir uns anch heute schon klrr
sein müssen , daß eine Besserung nicht von heute auf morgen zu
erwarten Ist . Trotzdem dürfen wir nicht den Kopf hängen lassen ,sondern müssen in gemeinsamer Arbeit und mit Einsatz einer für
die anderen , so wie Sie es in Ihren frelmillgen Feuerwehvkorps
vorbildlich tun . einsetzen und so wünsche ich zum Schluß der frei¬
willigen Fabrikfeuerwehr und ihrem Kommandanten Knäbel
weiterhin von Herzen alles Gute für die zukünftige Entwicklung.

"

Z'/e'/z/razr/ezr̂ aFe Z 2A

Tie Ansprache des Herrn Polizeidirektor Bader , sowie die
Kritik des Herrn Branddirektor Mikus gaben dem Kommandan¬
ten Knäbel den Beweis , daß er mit den Leistungen seiner Mann¬
schaft in allen Teilen zufrieden sein konnte . Es ist zu -wünschen ,wie bereits Herr Direktor Dr . Müller -Clemm in seinen Worten
betonte, daß der bei der freiwilligen Fabrikfeuerwehr der Zell¬
stoffabrik Waldhos herrschende Korpsgeist weiterhin erhalten
bleibt und gepflegt wird , H. W.
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l '
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kerul : ^VaZaermelster^ Iter : 81 ^akre
lodestax : 2 . ^ uxuat 1931
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Dauer der IVekrmannsreit : 18 l/r ^akre
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^ lter : 58 ^sbre
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l '

odestaZ : 10. September 1931
Dauer der IVekrmannsreit - 36 3akre

Obersäckingen. 7 . Novbr. Die vor 'kurzer Zeit stattgesundeneHaupt - und Schlußprobe der hiesigen Freiw . Feuerwehr hatteeine besondere Bedeutung . Waren doch auf eine Einladung diean die Nachbarwehr Säckingen erging , eine größere Anzahl Füh¬rer und Obleute unter ihnen Kommandant Herr Brogle erschie¬nen . Nach deren Ankunft wurde sofort das Geräteexerzierendurchgeführt, welches einen schönen Anblick bot u . exakt ausgeführtwurde : alsdann nahm die Wehr Ausstellung zum eigentlichenAngriff . Als Objekt war das alte Schulhaus ausersehen . In1 Minute SO Sek. schoß der erste Strahl in das brennende Haus .Mit 8 Strahlrohren hätte wohl das angenommene Element inkurzer Zeit nicht mehr getobt. Nach diesem ging es mit klingen¬dem Spiele in den „Löwen "
, wo Herr Brogle das Geseheneeiner Kritik unterzog, die aber der Wehr ein gutes Zeugnis aus -skellte . Manche Reden und Gegenreden, die von echt kamerad¬schaftlichem Geiste getragen waren , würzten den Abend . DieMusik unter der trefflichen Leitung von Herrn Rapaut zeigteauch Hier wieder die beachtenswerte Höhe . Acht Tage späterwaren die Obersäckinger Führer bei der Nachbarwehr Säckingenals Gäste geladen und entrollte sich ein prächtiges Bild an dieserHaupt - und 'Schlußprobe. Befriedigt kann man auf zwei Hebun¬gen zurückblicken , die fördernd gewinkt . ' insbesondere auf die Ka¬meradschaft , die aber auch gezeigt haben, daß im Ernstfall indieser Grenzecke gutgeschulte und energische Wehren vorhandensind, die es ernst nehmen mit dem Wahlspruch: „Einer für alle :alle für Einen ".

*
Obertsrot, 18. Novbr . ( Feuerwehrschlubprobe und Dienst -jubiläum . ) Am Samstag , den 14 . ds . Mts ., trat nachmittags3. 15 Uhr die .Freia». Fabriksencrwehr der Bad . Holzstoff- undPappenfabrik zur Schluß- und Hauptprobe au , die einen zufrie¬denstellenden Verlauf nahm. Es wurden zuerst Schulübnngeirau sämtlichen Geräten vorgeführt . die von einer gut ausgebilde¬ten Mannschaft Zeugnis ablegten. Hiernach erhielt -Herr Brand¬meister Ratzke mit seiner Mannschaft einen Auftrag , der zeigensollte , ivie auch im Ernstfälle die Wehr arbeitet . Es wurde ange¬nommen . daß im Schreiner - und Schlossereigebäude Feuer aus -gebrochen fei . Die Motorspritze war in Reparatur und daheraußerstande mit eiuzusetzen . Die Frage wurde von der Wehrfast restlos gelöst . Auch die Sauitätsmaunschaft mit ihrem Füh¬rer , Herrn Wieland , bekam Arbeit : es galt sanitäre Hilfe bei ei¬nem Leitersturz mit Bein - und inneren Verletzungen sowieRauchvergiftung mit Brandwunden zu leisten. Die Verwundetenwurden , wie es die Prüfung nachher ergab , fachgemäß verbundenund behandelt . Man konnte auch hieraus feiststellen , daß einegutgeschulte Mannschaft vorhanden ist . Anschließend wurdenLöschproben vorgeführt , mit Minimax , Totaltrockenlöscl >er undSchaumlöscher , die den wirksamen Erfolg dieser Einrichtungenganz besonders bei Oe 't - und Benzinbründcn zeigten . Nach die¬sen Vorführungen ging es zur Generalversammlung der Wehrnach dem „Grünen Hof" in Hilpertsau . Aus den Niederschriftenwar zu ersehen, daß dis Feuerwehr - und Sanitätsmannschaftensehr fleißig geprobt und daß sich alle gern der Dache gewidmethatten . Die Wehr besteht aus 39 Mann und die Sanität ans

7 Helfer und 7 Helferinnen : auch die Ausrüstungen sind als voll¬kommen zu bezeichnen . — Mit diesem Abschluß wurde aleichzeitigdie Ehrung der seit 25 Fahren im Dienste «stehenden Werksange¬hörigen vorgcnommen. Direktor Clemm bezeichnet« es als eine

Freude und Ehre , daß die Firma jedes Jahr einige ihrer Arbei¬ter und Angestellten auszeichnen darf . — Die Bad . Holzstofs¬und PappenfabrA kann im Jahre 1982 auf ein Mjähriaes Beste¬hen zurückblicken. Demnach dürfte auch dis nächstjährige Schluß -Probe besonderen Anlaß geben, der treuen Mitarbeiter zu ge¬denken . E.

Waldshut . 17. Novbr .
'
Gestern mittag verbreitete sich diekaum zu fassende Kunde , daß Herr Privatier Emil Mann ausdem Leben geschieden sei. Herr Mann erlitt gestern vormittag ,als er im Baderaum seiner Wohnung mit der Toilette beschäftigtwar , plötzlich einen Hirnschlag und sank zu Boden : die Angehö¬rigen fanden einen Leblosen vor , er war durch einen schnellen ,sanften Tod vom Leben abgerufen worden. Emil Mann war am28. Mai 1869 in Nenhausen (Schweiz) geboren als Sohn des Fa¬brikanten Christian Mann . Als die Familie nach Tiefenstein zonbesuchte er die Schulen in Tiesenftein, Lausenburg und Winter¬thur . Seine militärische Dienstzeit leistete er in der kaiserlichenMarine ab . Seine berufliche Tätigkeit begann er im Geschäft sei¬nes Vaters , das in der Zwischenzeit hierher verlegt worden war .Im Jahre 1611 wurde Herr Emil Mann Mitinhaber der FirmaChristian Mann , aus der er Endo des Jahres 1936 ausschieö undsich ins Privatleben zurückzog . Der Verstorbene war früher auchim politischen Leben unserer Stadt eine führende Persönlichkeit.Als Mitglied der nationalliberalen , später deutsch-demokratischenPartei , gehörte er lange Jahre dem Bürgcrausschuß und Ge¬meinderat an : außerdem war er lange Zeit Bürgermeisterstell¬vertreter und wurde durch dieses Amt besonders während derKrankheit des Herrn Bürgermeisters Kupferschmid und beim Hin¬scheiden desselben in sehr starkem Maße in Anspruch genommen .1926 legte er sein Amt nieder und schied aus dem Gemeinderatans . Die Einwohnerschaft der Stadt Waldshut hat allen Grund ,dem Verstorbenen über das Grab Hinaus dankbar zu fein und seinAndenken in Ehren zu halten . Wohl selten hat eine Persönlich -teit hier in uneigennütziger Weise «so viel für die Stadt getan undgearbeitet , wie er. Eine Reihe von Jahren stand der Verstorbeneder hiesigen Freiw . Feuerwehr als Kommandant vor : auch ihrwar er ein tüchtiger und energischer Führer . Vor Jahresfristmußte er aus gesundheitlichen Gründen eine Wiederwahl alsKommandant ablehnen, zum großen Bedauern von Obleuten undMannschaften. Der Verlust dieses Mannes , der sich als Ehren«kommandant noch in der Führung und im 3. Kreis betätigte , be¬deutet für die Freiw . Feuerwehr Waldshut einen schiveren Schlag.

Die große Trauerkundgebung .
2tan Haben wir ihn begraben , de » lieben guten Menschen undFreund . Herrn Privatier Emil Mann , und was von ihm sterblichwar . in des Friedhofs kühler Erde gestern nachmittag der letztenRuhestätte im Familiengrab anvertrant . Nach der Einsegnungdes Toten durch Herrn Stadtpfarrer ' Winnccke vor dem WohnHaus in der Friedricksiraßc bewegte sich der schier unübersehbareTrauerzng unter den ergreifenden Klängen des EarlFriedemann -

schen Tranermariches „Ich halt ' einen Kameraden" zum Fried¬hof . An der Spitze marschierte die gesamte Stadtmusik : es folg¬ten die Abordnungen der Feuerwehren des Kreisfeuerwehrver¬bandes III Waldshut , die Freiw . Feuerwehr Waldshut . die zahl¬reichen Bereinigungen , hinter dem Leichenwagen — den Char -
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Badische Auerwehreu!
KamM-en ! Prüfet öfters Eure Stets- u«d Rettmgsgerüte !

gierte der Freiw . Feuerwehr Waldshut flankierten , die vorheram Sarge die Ehrenwache gehalten hatten — die Familienange¬hörigen und dann anschließend die überaus zahlreichen Leidtra¬genden von nah und fern . Im Zuge der Vereine wehten vierFahnen . An der letzten Ruhestätte verrichtete der Geistlich« , HerrStadtpfarrer Winnecke die kirchlichen Handlungen . Da der Ver¬storbene in großer Bescheidenheit sich eine Grabrede verbe^ n hat¬te . so nahm Herr Stadtpfarrer Winnecke Gelegenheit, ihm in sei¬nem Namen und dem des Kirchengemeinderats für alle Sie vielenWohltaten zu danken , die Emil Mann der protestantischen Ge¬meinde erzeigt. Es war ein ergreifendes Lebewohl , das dem gu¬ten Menschen , dem freigebigen Mitbürger , dem aufrechten, gera¬den Charakter^ dem wackeren , selbstlosen Kameraden in die Ewig-heit von den Sprechern der Vereine , von Freunden und Bekann¬ten nachgerufen wurde . Einen warmherzigen Nachruf widmeteKommandant und Bezirksfeuerlöschinspektor H. Noöer, Erzingen .namens des Kreisfeuerwehrverbanöes Waldshut unter Kranznie¬derlegung dem um die Feuerwehrsache hochverdienten Auss^ uß -
mitgliede. Bürgermeisterstellvertreter , Professor Wasmer , rühm¬te unter Niederlegung eines Kranzes die Lauterkeit der Gesinnung,die Uneigennützigkeit und den ehrbaren Charakter des Toten , ihmnoch einmal für alles dankend, was er für die Stadt und Ein¬wohnerschaft Gutes getan. Weitere Kränze widmeten unter eh¬renden Ansprachen Kommandant Emil Klum für die Frei « . Feu¬erwehr Walöshut dem unvergeßlichen Ehrenkommandanten . So¬dann legten die einzelnen Vereinigungen Kränze am Grabe nie¬der. Die erhebende Feier wurde durch zwei Musikvorträge der
Stadtmusik „Im Grabe ist Friede " und „Wie sie so sanft ruh 'n"
Verschönt. Die Fahnen grüßten den toten Führer und Kamera¬den zum letztenmal, dann fielen die Schollen auf den Sar " dieBlumen häuften sich am frischen Grabeshügel und in die sinken¬den Schleier des Nachmittags mischte sich manche Träne harter

4M ' ' ' '

We >kczelsun<7 im neursitliciier feuei-Elii -qstäie
VI.WI vom «

Männer , die von der Liebe zu dem Heimgegangenen zeugte. Eswar ein herber Abschied von einem guten , deutschen Manne . Servielen unvergeßlich bleiben wird,- denn aus allen Reden klangenAnerkennung und Dankesworte für den tüchtigen Mitbürger ,der seine reichen Kenntnisse ohne Zagen in den Dienst der -Allge¬meinheit stellte und Gutes tat , ivo er nur konnte. Emil Mannruhe in Gottes Frieden ! Dein Andenken wird immerdar inEhren gehalten werden.
dlV. In Nummer 278 des „Albbote" wurde dem Verstorbenenein großer Nachruf gewidmet.
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Mitgeteilt vom Büro des Patentanwalt Dipl .-Fug . Hans Wolfs

Hambur g l , Besenbinüevhof 28.

Pateutauruel - uuge « .
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„Der Feuerwehrmann "
. Taschenkalender für Freiw . Fener -wchren . 6 . Jahrgana 1932 lVerlag Albert Heine , Cottbus ) .Der handliche gut ansgestattete Kalender enthält neben auf¬schlußreichen seuelwehrtechnischem Material wieder eine Reihewertvoller zum Teil bebilderter Aufsätze aus der Feder bekann¬ter Fachantvren . so daß seine Anschasfnna jedem Kameraden drin¬gend empfohlen werden kann . Für Führer ist er geradezu un¬entbehrlich.

Ans dem Inhalt : Adressenmaterial. Jahres - u . Wvchewkaleu-der. Postgebühren lAllgemeine Angabe» , Maße und Gennchteusw ) . Selbstentzündung von Gasen und Dämpfen . Entzün¬dungstemperaturen brennbarer Stoffe . Drnckverlnst-e in Fener -löschschläuchen ( Oberbrandmcister H. Dierks ) . Die Leistungsprn -fung von Fenerlvschpnmpen ( Tabelle ) , SnughöhenvergleichunglTabelle ) . Wursweiie des geschlossenen Wasserstrahles (Tabelle ) .Mundstüicks -Umrechnuttgstabell-e . Tie Schläuche bei der Freiw .Feuerwehr lDr . Efsenberger. Hannover ) . Wenig beachtete Ge¬fahrenquellen in elektrischen Anlagen sSchneidermann , techn.Amtmanns . Aufbau und Gliederung deS freiw . Feuerwehrwe¬sens in Preußen ( Dchaubild ) . Beitrüge zur Frage der Selbst¬entzündung (Tr . Ing . Sander . Hamburg ) . Gasschutz und Zivil¬bevölkerung (Brand -Oberingeuieur Rumpf , Königsberg i . Pr . s.Wie hilft man dem streitenden Motor ? (Ziv .-Jng . Wvlfgang Bv-gel . Berlin -Charlottenburg 5) . Das Fenermelde - und Alarm -wesen ( Ober -Ingenieur Otto Lucke ) . Dienstübersicht über dasJahr 1932 . Dienstanwesenheitsliste (Berlesbnch) .
Es kosten 1—5 Exemplare je 1 .25 RM ., ü—1i> je 1,2V RÄ)i .<>1—30 je l . tö RM . , A —A) je 1 . 1V RM . . 51 und mehr je 1 .— RM .
Zn beziehen durch die Geschäftsstellen der Feuerwehr -Verbün¬de Brandenburg , Sachsen . Pommern , Grenzmark Posen-West-preußen , Ostpreußen, ferner direkt vom Verlage Albert Heins,Cottbus .

Für den Badischen Lanöesfeuerwehrvevband , die Kreisver¬bände und die Mitglieder des Lanöesausschusses als Städte¬vertreter gelten folgende Anschriften:
Badischer Landessenerwehrverband Sitz : Heidelberg :

-Vizepräsident : Otto Ho r n, Kommerzienrat in Fahrnau .Sekretariat : Heidelberg . Keplerstratze 19.
1 . Kreis Konstanz : Otto Waibel . Kreisvorsitzenöer in Singen .
rl . Kreis Billingen : Alfred Wehrle . Kreisvorsitzender in Furt -

wangen .
III . Kreis Waldshnt : Karl Metzger '. Kreisvorsitzender mRheinfelden .
IV . Kreis Freibnrg : Franz Bammert , Kreisvorsitzender inWaldkirch.
V . Kreis Lörrach: Komm. Rat Otto Horn . Kretsvorsttzender inFahrnau bei Schopfheim.
VI . Kreis Offenbvrg : Gustav Baum st ark . Kreisvorsitzender inOffenburg .
VII . Kreis Baden : Karl Peter , Kreisvorsitzender in Bühli . Bad .
VIII . Kreis Karlsruhe : Branddirektor Hermann Bull , Kreis¬vorsitzender in Durlach .
IX . Kreis Mannheim : Friedrich Agricola , Kreisvorsitzenderin Ladenbura a . N .
X . Kreis Heidelberg : Friedrich Müller , Kreisvorsitzenöer inHeidelberg .
XI . Kreis Mosbach : Wilhelm Hahn , Kreisvorsitzender in Wert -Heim.

Städte -Vertreker.
Konstanz : Feuerwehrkommanöant Karl Ma nnhart . Konstanz.
Freibnrg : Feuerwehrkommandant Albert Scholl . Freiburg .
Baden -Baden : Jeuerwehrkommandant Adolf Kausfmann .Baden -Baden .
Pforzheim : Feuerwehrkommandant Gustav Forsch » er , Pforz¬heim.
Mannheim : Oberfeuerwehrkommandant Karl Wolf Mann¬heim.
Heidelberg : Feuerwehrkommandant Friedrich Müller . Heidel¬berg.

Verantwortlicher Schriftleiter : Gustav Kienzl « » . B .-Baöen .
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Mnichvsgea, AModie. Ändliolne . lsomklüSclle , Vert«il«r

lllle Lpritren unck Frmsturea stets cken llnkoröerunZen im örsnckko »unck öem lüscüöienst öer üreiv . üeuervekren bestens onZepsöt.

ZMinerrca vcscMA sown
bei klieums , Oiebt, I8ctzis8, Nerven , Alusstel-
sckmerren , ä38 un8ctiäülictie, ärrllick geprüfteuncl de§utsctitete Zperisl - Kbeumspräpsrat
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( 8est . : vimeNi ^Irlmenopdea , äciä . pken ^Icmcd, pkensc . l-itliium )

Mn oocli Ne vielter gernva verüeo vollen .öana macken Sie sotort einen Versucd mit meinem Honosal . Ick dekrei«Sie von Ikren (Zusien unä Sckmerren 6eben 8ie öle Nokknunx nickt auk.Ms sckrecklick auck lkr l ŝl ! sein ma^ , unö selbst , venn Sie alles anäerebereits verxeblick versuckt Kaken . Nonossl ksLt cias l-eläsn an der IVurrel .ttonosal löst öle IlsrnsLure , 6 »s Seidstxitt des menscklicken Körpers ,vodurck eine isscke und dauernde >Virtrun§ errielt vird . SckLdlxen Sieslck nickt durek mindervertlxe Mittel . pur öle Oesundkeit ist «las Lestezerade xut xenuz .
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Scdeuen Sie nickt öle kleine ^ usxade , vsnn es slck um lkre Oesundkeitksndell . selbst venn Sie bereits ein koke » ^ lter ecreickt Kaden . ttonosalbringt auck Iknen Neilunx uncl . prompte Leseitixunx der Sckmerren .Tausenden ist bereits xekoiken . ^ rrtlicke Outackten unä Vanksckreidenxrstis . öleselden vercien auck jecler Senäunx deiKelext.Preis 8lVt 5.— s ^Aen I^scknskme » bei Voreinssnäunx erkolxt öer Versandportokrei äurck äie ^ potkeke .
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Badischer Aueriochr-Paß
MHM - aK

50 Stück 10 .. RM. 100 Stück 16.- RM .
500 Stück 70 .- RM. 1000 Stück 120 . - RM.
zu beziehen durch den

Verlag der

„ Badischen Feuerwe - rzeilmig
"

Baden -Baden
Stephanienstraße 3 Fernsprecher 23



260

^ utowokiIZreb ! k>itern .
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^ rmutureu u . persönl . Ausrüstungen
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scköne Muster , in ein- u . ineliikgrbiZer ^uskübrunZ
können jecieireii von uns bexoZen veräen

oic pircise
bei einfarbigem lexteinüruck:

I Stück 6 IM / 5 Stück 16 KN / 10 Stück 28 KN
bei x veikarbigem lexteinciruck :

1 Stück 9.50 KN / 5 Stück 21 KN / 10 Stuck 40 KN
lebe I4amensünäerung 75 Pfennig

Vvnlsg e> vi »

8Liii! isvß> on l^euei »«»eki » - Lvi1ung
Ksrlen - Lsilen

Miers-u Mmschastshelme

liefern

sowie sämtl. AilsriistlmMegellstäiide

s. Beutteumüller L Ne., Brette«
<Bade nt

keirervevr-viiUornren
jecler ^ rt lietert

s . vnlkorinklllirlli . « srlsrulLV l. 8 .
ksrlstraüe 15. Vertreterbesucb ob. Preislisten suk tVunscb.

Lu IrsuGvn gvsuvkIL
Oie Oemeincie iriviksnbsirl, -tmt Uberlingen sucbt einen
gedrauckten , aber guterkaitenen

( ^ ^ cik -antSii - ITvk ^ suvkusssgsiH
XU kaufen , unä siebt Oikerten mit Preisangabe entgegen ,
kickendack , <1cn 10. November 1931 .
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O runciler

Schlauch - Reparaturmittel

„Srigmal -Ziglm
1 kleine Dose samt Zubehör für
ca. 50 Reparaturen RM, 8 —
1 große Dose samt Zubehör für
ca . 80 Reparaturen RM. 12 .—

Kundenwerbung
-kW durch

Albert Ziegler , Giengen a .Vrenz 13 bei Zuhilfenahme der
Schlanchweberei/Feuerlöschgcrätesabril Bad . Feuerwehrzeitung

k
'
euerlöscliLctiläuclie , roti und Nuuunier ' l ,

80 ^ 16 6urruui - 8pirul - 8aug68c1i1äuck6
smcl IsngjÄirig erprobt uncl Luver1ä8sig .
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